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Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Jernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die & 


Nr. 18, 


der & 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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* Als Sieg der internationalen Sozialdemokratie 
wird der Rücktritt Cafimir Periers auch von den deutſchen 
„Genoſſen“ gefeiert. Man wird das Hochgefühl der Soztal⸗ 
revolutionäre aller Länder verſtehen, wenn man an die Wuth⸗ 
artikel zurückdenkt, mit denen die ſozialdemokratiſche Preſſe die 
Wahl Cafimir Periers begrüßt hat. Der „Vorwärts“ zeichnete 
ſich durch Gehäffigkeit gegen den nun geſtürzten Präfidenten der 
franzöfiſchen Republik ganz beſonders aus. Nur wenige Staats⸗ 
männer — Bismarck, Putikamer, Crisp! — hat das ſozial⸗ 
demokratiſche Zentralorgan eines gleichen Haſſes für würdig 
erachtet, ein Beweis, daß die rothe Internationale vor dem 
Regiment Periers Angſt gehabt hat. Und umſo gewaltiger iſt 
der Jubel, ja der förmliche Siegestaumel, in dem die 
Führerſchaft der internationalen Sozial revolutionäre ſchwelgt, 
je überraſchender der Rücktritt des Präfidenten ſich vollzogen hat. 

Die franzöſiſchen „Brüder“ unſerer deutſchen — angeblich 
jo zahmen — Sozialdemokraten fühlen ſich durch Periers Sturz 
in einer ſo gehobenen Stimmung, daß ſie in ihrem Manifeſte 
ſchon von der „nahen letzten Entſcheidung“ ſprechen. Der 
„Vorwärts“ aber ſetzt dieſer Ueberſchwänglichkeit doch einen 
Dämpfer auf; er ſchreibt: „Noch find unſere franzöſiſchen Ge⸗ 
noſſen nicht ſtark genug, die Regierung Frankreichs in 
die Hand zu nehmen. Aber in Frankreich kann keine Regierung 
ſich mehr halten, die den ſozialiſtiſchen Forderungen entgegen: 
tritt.“ Uns ſcheint dieſe Anficht des leitenden Blattes der 
deutſchen Sozialdemokratie auf einer großen Illufion zu beruhen. 
Der „Sieg“ der ftanzöfiſchen „Genoſſen“ iſt doch nur die 
Frucht der Uneinigkeit unter den „Bourgeois“, die Folge 
allzugroßen Entgegenkommens früherer Regierungen und nicht 
zuletzt die Konſequenz der ungeheuren Korruption, die unter 
dem republikaniſch⸗ parlamentariſchen Regimente in Frankreich 
eingeriſſen iſt. 

Im übrigen lehrt der Rücktritt Cafimir Periers, der ganz 
Frankreich in Schrecken, Angſt und Sorge verſetzt hat, daß in 
größeren Staatsweſen die republikaniſche Regierungsform allen⸗ 
falls in ruhigen Zeiten die ihr zugewieſene Aufgabe erfüllen 
kann, daß fie aber in Zeiten der Kriſis keine Garantie für ein 
ſtetiges Regiment, inſonderheit für Aufrechterhaltung von „Res 
ligton, Sitte und Ordnung“ zu bieten vermag. Von weitaus⸗ 
ſchauenden Reformplänen behufs Ueberbtrückung ſozialer Klüfte 
pflegt ſich der von einer beſtimmten Partei abhängige Präſident 
einer Republik ebenſo fernzuhalten, wie von einer energiſchen, 
zielbewußten Bekämpfung grundſtürzender Gewalten. Cafimir 
Perler wäre vielleicht der Mann geweſen, in einer Monarchie 
ſolche Bahnen zu wandeln; in der Republik warf er die Flinte 
ins Korn; bei der Zerfahrenheit ſeiner Landsleute wußte er 
nicht, was von heute zu morgen hätte kommen können. 

Wir in Deutſchland können aus Periers Rücktritt manche 
Lehre ziehen. Wie in Frankreich die Uneinigkeit der Parteien 
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie nur den Umſturzbeſtre⸗ 
bungen zu Gute kommt, ſo auch bei uns. Unſer erſter Hohen⸗ 
zollernkaiſer hat das Banner der Sozialreform aufgepflanzt, 
fein Enkel hat ſich zu ihm bekannt. Wohlan, ſchaaren wir 
uns einmüthig um dieſes Banner und helfen wir unſerem 


Junge Anfänger. 
Novelle von Guſta v Höcker. 
ä Nachdruck verboten. 
1. 
Eine neue Firma. 

Druck und Leidlich, zwei Freunde, und ſeit Jahren an ein 
und demſelben Comtoir als Commis thätig, find eben mit den 
Vorbereitungen zur Gründung einer eigenen Firma beſchäftigt. 


Beide haben das abhängige Leben ſatt, und ſtehen überdies in 


dem Alter, wo es Zeit wird, eine ſelbſtſtändige Stellung in 
der Welt einzunehmen, und dies iſt das Ziel eines jeden ſtreb⸗ 
ſamen Menſchen, vor allem aber das eines Merkurjüngers, wie 
die täglich überhand nehmenden neuen Firmen beweiſen. 

Vermögen, wenigſtens was man Vermögen nennen könnte, 
hat keiner von den beiden, aber jeder verfügt über eine Reihe 
langjähriger Erfahrungen und einflußreicher Connexionen. 
Leidlich befitzt einige hundert Thaler, die er in dem Unternehmen 
anlegen wird, Druck dagegen ſchießt eine praktiſche Geſchäftsge⸗ 
wandtheit als Kapital ein, die dem mehr theoretiſch gebildeten, 
hinter Strazzen aufgewachſenen Leidlich abgeht. 

Es giebt jo allerhand kaufmänniſche Exiſtenzen, die keinen 
Kapitalaufwand erfordern, artige Handlanger⸗ und Eckenſteher⸗ 
poſten im großen Weltverkehr. 

Unſere Freunde werden ein „Kommiſfions⸗ und Speditions⸗ 
geſchäft“ gründen und damit eine Tabakentederlage verbinden, 
Druck hat nämlich einen auswärtigen Tabaksfabrikanten zum 


Freunde, der dem zukünftigen Handlungshauſe ein kleines Kom⸗ 


miffionglager anvertrauen wird. 

Je nach den verſchiedenen Richtungen hin, in welchen jeder 
der unternehmenden jungen Leute ſeinem Etabliſſement vorſtehen 
wird, treffen beide Theile jetzt ihre Vorbereitungen. 

Der praktiſche Druck macht kleine Reiſen, um Geſchäfts⸗ 
verbindungen anzubahnen, Agenturen zu erwerben und der⸗ 
gleichen mehr. / - 

Druck fand auf dieſen Reifen mannigfache Gelegenheit, 
feine Menſchenkenntniß zu erweitern; er hätte fie, wie mancher 
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Kaiſer bei ſeinem hochherzigen Werke. 


Verabſäumen wir aber 
auch nicht, den Elementen, die in Frankreich die Schuld von 
Carnots Ermordung auf ſich geladen und Cafimir Perier 
vom Präſidentenſeſſel verſcheucht haben, den Krieg bis aufs 
Meſſer zu erklären und hierzu der Staatsgewalt die nöthigen 
Waffen vertrauensvoll in die Hände zu geben. Der Haß der 
Sozialdemokratie iſt der beſte Ruhmestitel für einen Staats. 
mann. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm ſoll ſich zu dem Berliner Botſchafter 
Herbette über die Abdankung Periers nach einer Ber⸗ 
liner Korreſpondenz des Pariſer „Matin“ wie folgt geäußert 
haben: „Die Nachricht der Demiſſion betrübt mich, Deutſchland 
ſah mit Freude an der Spitze Frankreichs einen Mann von 
dem Werthe und Charakter Periers, mit dem wir gerne ver: 
handelten. Ich will hoffen, daß die Demiſſion nicht eine de⸗ 
finitive ſei. Wenn ich mich täuſchte, fo wünſchte ich, daß 
a Nachfolger Periers feine Mäßigung und guten Intentionen 
eſitze.“ 

Der amtliche „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In der Preſſe 
tauchen ſeit e niger Zeit ſtets von neuem Gerüchte über angeb⸗ 
liche Veränderungen im GStaatsminiftertum 
auf. Dieſelben entbehren jeder Begründung und müſſen um 
ſo entſchiedener zurückgewieſen werden, als die frivole Verbrei⸗ 
tung ſolcher Vermuthungen geeignet iſt, das Anſehen der Re⸗ 
gierung zu ſchädigen. 

Der neue preußiſche Miniſterpräſident, Fürft zu Hohen⸗ 
lohe iſt in den beiden Häuſern des Landtages mit großer 
Wärme empfangen worden. Seine ſchlichte Einführungsrede hat 
hier wie dort vertrauenerweckend gewirkt. Schöne Redewendun⸗ 
gen und geiſtreiche Worte wird man im Lande dem Herrn 
Miniſterpräſidenten gern erlaſſen, wenn er zeigt, daß er ein 
Mann von Thaten iſt. Und das iſt nun allerdings zu erwarten. 
Nicht ohne beſtimmte Abſicht hat wohl Fürſt zu Hohenlohe im 
Abgeordnetenhauſe auf ſeine Eigenſchaft als preußiſcher Grund⸗ 
beſitzer hingewieſen. 


geſtellt hatte, daß er „weder Ar noch Halm“ befige! 
nend iſt die Bemerkung, die der „Vorwärts“ an die Worte des 
Fürſten zu Hohenlohe knüpft. „Uns imponirte — ſo ſchreibt 


ſeinem Worte „ohne Ar und Halm“ mehr als Hohenlohe mit 
ſeiner Betonung, daß er auch Großgrundbeſitzer ſei.“ 
glauben wir gern. 


Es war auch diesmal keine angenehme Aufgabe ſür den 
Finanzminiſter Dr. Miquel, bei Einbringung des Staats⸗ 
haushaltsetats die ſchon durch die Thronrede bekannte 
trübe Lage unſerer Finanzen zu erörtern. Während die Reichs⸗ 
tagsmehrheit mit zäher 2 erfagung die Taſchen zuhält und die 
ungedeckten Ausgaben für das Reich einfach durch Anweiſung 
auf die Kaſſen der Bundesſtaaten erledigt, ſtehen die Einzel⸗ 
ſtaaten Jahr um Jahr vor einem Defizit und ſehen ſich ge⸗ 


gelehrte Touriſt die ſeinigen, „empfindſame“ Reiſen nennen 
können. Wer nie ſelbſtſtändig war, wer mit der Welt nur immer 
für fremdes Intereſſe verkehrt, der kennt fie erſt halb. 
Druck warb für die künftige Firma um Kredit. 
feine zahlreichen Freunde auf, mit denen er in früheren Jahren 
gezecht und gearbeitet, gelebt und geliebt hatte. 
Sie waren inzwiſchen ſelbſtſtändig und wohlhabend ges 


worden, fie freuten ſich herzlich, daß er kam, der alte, ergötzliche lieblichſten Launen zu fein; es war eine Ausnahme von der 


Er ſuchte 3 
vorhanden, das des armen Gärtners Lebensglück ausmachte. 
Seine holde Gönnerin, die Mutter Natur hatte ein Fleckchen 
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nöthigt, wichtige Ausgaben immer wieder aufzufdieben in der 
Hoffnung, daß das Reich ſich endlich ermannen werde, wenig⸗ 
ſtens ſür die eigenen Ausgaben die Mittel ſelbſt zu ſchaffen. 
Wie Dr. Miquel feſtſtellte, hat das Reich in den letzten Jahren 
35 Millionen Mark an Zöllen preisgegeben. Dafür zum min⸗ 


ee 
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deſten hätte Erſatz geſchaffen werden müſſen. Auch die Deckung 


der Militärvorlage hat infolge der ablehnenden Haltung eines 
Theiles der die Heeresvermehrung bewilligenden Mehrheit nicht 
erledigt werden können. Kein Wunder, daß angeſichts dieſer 
„Zugeknöpftheit“ eine große Unzufriedenheit in den Landtagen 


ſich bemerkbar macht und dem Reichsgedanken ſchließlich Ab⸗ 


bruch thun muß. Beträgt nun der Fehlbetrag im preußiſchen 
Staatshaushalt für das laufende Jahr „nur“ etwa 18 bis 20 


Millionen, jo beruht auch dieſes vergleichsweiſe günſtige Ergeb: 


niß nur auf vorübergehenden Erſcheinungen. 
fehlerhaft, mit dieſen Verhältniſſen als mit dauernden zu rechnen. 


Es wäre darum 


In der linksſtehenden Preſſe, die auf der einen Seite gegen 


je de Eröffnung einer neuen Reichsſteuerquelle Sturm läutet, 
findet ſich andererſeits, wie Dr. Miquel hervochob, ſtets die 
Neigung, neue Forderungen an die Regierung zu ſtellen. Das 
iſt ein geradezu einziger Widerfinn. 


die Preſſe der erwähnten Richtung das Wort führt, hütet fie | 


ſich ſehr wohl vor „ungedeckten“ Forderungen. Der Finanz 


Wo in kommunalen Fragen 
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minifter äußerte ſich auch eingehend über die Steuerreform, 


deren gute Wirkung fich nach feinen ſpeziellen Angaben garnicht 


mehr beſtreiten läßt. Es ſteht feſt, daß die überwiegend große 


4 


Mehrzahl der Steuerpflichtigen in Preußen eine große Ent⸗ 


laſtung erfahren hat. 


Wer denkt dabei nicht an bie Reichstags frelung der mittelloſen Klaſſen herausgeſtellt. 


Früher trugen die Cenfiten mit Eins 
kommen von 900 bis 3000 Mark rund 35½ pCt. der ge⸗ 
ſammten Einkommenſteuer, jetzt nur rund 29¼ pCt. Dagegen 
trugen bisher die Klaſſen über 6000 Mark (zuſammen noch 


nicht fünf Prozent aller Steuerpflichtigen) rund 41 pCt. der 


Geſammtſteuer, jetzt dagegen rund 53¼ pCt. Es hat fh 
alſo die Wirkung einer bedeutend ſchärferen Heranziehung der 


reichen und wohlhabenden Klaſſen, einer erheblich ſchwächeren 


Belaſtung der mittleren und einer gänzlichen Steuerbe⸗ 


Steuerdiud kaum geklagt werden können. Dr. Miquel ver⸗ 
ſicherte, er kenne kein Land in der ganzen Welt, wo die eigenen 


Nach Durch⸗ 


episode, wo Herr Graf von Caprivl es als einen Vorzug hin⸗ führung der Steuerreform wird alſo über einen übermäßigen 


Bezeich⸗ 
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Einnahmequellen vom Beſitze aus Forſten, Bergwerken, Eifen- 
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das ſozialdemokratiſche Zentralorgan (Nr. 14) — Caprivi mit bahnen u. ſ. w. einen ſo großen Antpeil an den Ausgaben 


haben wie in Preußen und wo die Summe des Steuereln⸗ 


5 kommens im Verhältniſſe zu den Ausgaben niedriger wäre. 
as Das beweiſt, welche Verdienſte unſere Vorfahren durch Spar⸗ 


ſamkeit und Genügſamkeit ſich erworben haben, um zu einem 


es uns auch zur Pflicht gemacht, 
ererbten finanziellen Zuſtände zu 
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ſoliden Zuſtande der Finanzen zu gelangen. Dadurch aber it | 
für unſere Nachkommen die 
erhalten und darauf hinzu: 


arbeiten, daß das Reich von den ihm verfaſſungsmäßig zuſtehen⸗ 
den Steuerquellen behufs Deckung der eigenen Ausgaben Ge 


brauch mache und nicht ferner die Finanzen der Einzelſtaaten, 
denen die Benutzung dieſer Quellen entzogen iſt, zu bedrücken 


und zu verwirren. 


nehme Ueberraf chung zu 5 bereiten, 


mit der er ſonſt, wenn ihn 


Jemand beſuchte, nie lange hinter dem Berge zu halten ver⸗ 


mochte. 3 
Nächſt Weib und Kindern nämlich war noch ein brittes 


Erde in ſeinem Garten auserſehen, der Tummelplatz einer ihrer 
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Spaßmacher, wünſchten ihm Glück zu feinem Unternehmen, Regel und deshalb ein kleines Wunderwerk, und der Gärtner 
luden ihn zu Tiſche und verſäumten ſeinetwegen wohl auch war dazu gekommen, wie mancher andere zum Genie. Auf 


ihre Geſchäfte. 
zuzuwenden oder Kommiſſionsläger anzuvertrauen, — das konnten 
ſie nicht verſprechen. „Wenn Du nur einen Tag früher ge⸗ 
kommen wäreſt,“ hieß es hier, „wenn Du für Dich allein wärſt 
und nicht einen wildfremden Menſchen zum Aſſocis hätteſt,“ 
entſchuldigt ſich ein anderer, und ein Dritter zeigte nach dem 
trüben Gewölk am politiſchen Horizont, — den er bei derarti⸗ 


gen Gelegenheiten ſchon ſeit zehn Jahren als Vogelſcheuche be⸗ 


nutzte und wahrſcheinlich noch lange wird benutzen können. 

Auf feiner Reife beſuchte Druck auch einen alten Schul: 
kameraden; nicht zu geſchäftlichen Zwecken, ſondern nur, um 
ihn nach langen Jahren der Trennung wiederzuſehen. 

Der Mann war Handelsgärtner, und es wurde ihm gar 
ſauer, ſich und feine zahlreiche Familte zu ernähren und dabei 
die Schulden abzutragen, die noch auf dem kleinen Grundſtück 
laſteten. Seine Freude über das Wiederſehen war unausſprech⸗ 
lich, und als er hörte, daß Druck ſich in nächſter Zeit etabliren 
werde, jubelte er laut auf. 

In ſeiner Einfalt glaubte er, ein Kaufmann ſei ſchon ein 
„gemachter Mann“, ſobald er ſich nur etablire, und ſein Freund 
Druck ſtehe jetzt nahe vor einem durch jahrelange Mühen er⸗ 
reichten Ziele. 


Als er freilich erfuhr, wie jetzt erſt die ſchwerſten Sorgen 
k 


des Lebens für Druck beginnen würden und welche bitteren Er⸗ 


fahrungen dieſer bereits habe machen müſſen, da ſchüttelte er 


traurig das Haupt, und war ſo von herzlichem Mitleid erfüllt, 
daß er in dieſer Stunde kaum wagte, dem Freunde eine ange⸗ 


Aber dem neuen Etabliſſement ihre Kundſchaft 
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einem der Beete wuchs nämlich eine Rieſen Nelke. Auf einem 
förmlichen Buſche ſtaudenartiger Blätter, mit leiſem Silberſcheine 
überhaucht, als hätte die Nacht dort aus Vergeßlichkeit den 
Mondſchein zurückgelaſſen, ſchwankte, groß wie Sonnenroſen, 
ein Nelkenflor, von dem tiefglühenden Roth der Feuernelke bis 


zum ſchneegleichen Weiß, das vor Zartheit an hundert Punkten 


leiſe zu erröthen ſchien. 


Durchreiſende kamen, um das Wunder in Augenſchein zu neh⸗ 
men, und einzelne 
armen Gärtner ſchon namhafte Geldſummen geboten. 
Rieſen⸗Nelke war ihm nicht für Geld feil, er betrachtete fie als 
ein Sinnbild ſeines Berufs, als ein Geſchenk der gütigen 
Natur, wie ihm das Leben Weib und Kind geſchenkt hat. 

„Ja! man ſollte wahrhaftig nicht mehr an Freundschaft 
glauben,“ rief der ehrliche Gärtner, als Druck ſeine Erzählung 
von der Treuloſigkett feiner Freunde beendet hatte, „wenn ich 


Schon mannigfach war der ſeltenen Pflanze in den Zel⸗ 
tungen gedacht worden; es verging faft keine Woche, wo nicht 


wohlhabende Blumenfreunde hatten dem 
Aber die 


Dir nur helfen könnte, wenn ich im Stande wäre, zu Deinem ) 


Glüde etwas beizutragen, es ſollte gewiß geſchehen. „Ritze mir 
eine Ader,“ fügte er hinzu, indem er den Hemdärmel in die 
Höhe ſtreifte und dem ehemaligen Schulkameraden den kräftigen 
Arm entgegenhielt, „wenn Dir mein Blut nützen kann, — Du 
ſollſt es haben.“ a 
„Ich weiß! — ich weiß!“ entgegnete Druck, den Freund 

auf die Schulter klopfend. g 

Er (Fortſetzung folgt.) 
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| meifters von Havre fungirt 


Kammer gewählt, war bald darauf Unterſtaatsſekretär im Mi⸗ daure er es, daß das Anſehen unferer Juſtiz nicht mehr auf der Höhe 


Kundgebungen des Haſſes und der Verachtung der Unter⸗ 


- 
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Feldgeſchützen in Kitſu Tokoku. 


Der neue Präfident der franzöſiſchen Republik, Felix 
Faure, iſt in Deutſchland faft garnicht bekannt, in Frankreich 
auch nur den politiſchen Kreiſen. Er erreicht am 30. Januar 
ſein 54. Lebensjahr. In Paris geboren, ließ er ſich in Havre 
als Geſchäftsmann nieder, war dort ein eifriges Mitglied der 
Handelskammer und des Handelstribunals, gab aber 1870 zu 
Beginn des Krieges ſein Geſchäft auf, um in die Armee einzu⸗ 
treten. Nachdem er eine Zeit lang als Adjunkt des Bürger⸗ 
hatte, wurde er 1881 in die 


niſtertum des Handels und bekleidete ſpäter — 1883—85 -— 
denſelben Poſten im Marine- und Kolonialminiſterium. Bei 
den Wahlen im Oktober 1885 wurde er von den vorgeſchritte⸗ 
nen Republikanern des Departements Seine-Inferteure in die 
Kammer gewählt, trat im Januar 1888 unter dem Mintſter 
Tirard abermals als Unterſtaatsſekretär in das Marine- und 
Rolontalminifterium, bis er von Dupuy auf den Poſten eines 
Marineminifters berufen wurde. — Nach Beendigung der Präfi⸗ 
dentenwahl begaben ſich Faure und die Mitglieder des Kon⸗ 
reſſes in einem Sonderzuge nach Paris zurück, wo vor dem 


Bahnhof Saint Lazare und in den anliegenden Straßen dichte 


Menſchenmengen verſammelt waren. Der Präfident traf kurz 


nach 9 Uhr auf dem Bahnhof Saint Lazare ein. Die unab⸗ 


* ſehbare Menſchenmenge brachte bei feinem Erſcheinen begeifterte 


Hochrufe auf die Republik und Felix Faure aus. Die Kund⸗ 


gebungen dauerten während der ganzen Fahrt vom Bahnhof bis 
zum Elyſee fort. 
große Menſchenmenge Auſſtellung genommen, welche bei dem 


Auch in der Umgebung des Elyſee hatte eine 


Eintreffen Felix Faures begeiſtert „Hoch die Republik!“ „Hoch 
Felix Faute!“ tief. Der Mintfterpräfident Dupuy und die 
übrigen Miniſter übergaben geſtern Abend dem Präfidenten ihre 


Diemiſſion, werden jedoch vorläufig die Geſchäfte weiter führen. 


Herr Caſimir Perier hat ſchon geftern feine Wohnräume im 
Elyſee verlaſſen, um dem neuen Präfidenten Platz zu machen. 
Er wird auch im Parlament keine Rolle mehr ſpielen. Als 
Politiker iſt er von allen Parteien zu Grabe getragen worden. 
Sein Auszug aus dem Elyſee erfolgte unter kaum verhehlten 


beamten und Diener, die auf ein ruhiges fiebenjähriges Daſein 
gerechnet hatten. Am Donnerſtag witthete die Preſſe noch hef⸗ 
tiger gegen Perier wie am Mittwoch. „Figaro“ ſagte, Cafimir 
Perier handelte mit der Selbſtſucht des Milltonärs, der es nicht 
nöthig habe, ſich zu ärgern. — Ueber die Wahl Faures zum 
Präfidenten ſprechen ſich die geſtrigen Pariſer Blätter im ganzen 
günſtig aus, nur die radikale und ſozialiſtiſche Preſſe ergeht ſich 
in lebhaften Proteſten und Anfeindungen gegen Faure. Das 
„Journal des Debats“ hebt hervor, Faure ſei von gemäßigt 


lüberalem Geiſte und von klarem ſicherem Verſtande. Der Kon: 


greß habe die Geſchicke Frankreichs in gute Hände gelegt. Der 


„Gaulois“ ſagt, es jet charakteriſtiſch, daß die Grafen und 


Barone der Rechten einem ehemaligen Gerbergehilfen die erſte 
Würde des Landes verliehen haben, während jene, die ſich für 


Vertreter der arbeitenden Klaſſen ausgeben, den durch ſeine 


Intelligenz und wackeren Lebenswandel zu hoher Stellung ge⸗ 
langten Arbeiter verhöhnten. Auch die Blätter der Provinz 
ſtehen der Wahl wohlwollend gegenüber. — Seitens der ruſſi⸗ 
ſchen Preſſe liegen erſt Aeußerungen der „Nowoſti“ und des 
„Swet“ vor. Der „Swet“ bezeichnet die Wahl als eine glück⸗ 
liche. Faure jet ein Staatsmann von großen Fähigkeiten und 
vieler Erfahrung. Er werde die Republik der Bourgeoifie fort: 
führen, welche die Freunde Frankteichs etwas mehr von mili⸗ 
täriſchem Geiſt durchdrungen ſehen möchten. — Der Herzog 
von Orleans richtete an den orleaniſtiſchen Senator Buffet 


ein Schreiben, worin er erklärt, die Stunde ſet da, wo das 


Land zu derjenigen Regierungsform zurückkehren wolle, die der 
Ruhm der Vergangenheit und eine Bürgſchaft für die Zukunft 
ſei. Er ſei bereit, fein Werk zu beendigen und fordere ſeine 


Freunde auf, zunächſt einen neuen Beweis der Selbſtverleugnung 


und des Patriotismus zu geben und denjenigen zu wählen, der 
am beſten die Ordnung nach innen und das Anſehen des 
Landes nach außen vertreten könne. 
Aus Maſſauah wird gemeldet, General Baratiert ver- 
‚folgte den fliehenden Ras Mangaſcha und zerſtteute durch wirk⸗ 
ſam geführtes Gewehrfeuer die feindlichen Truppen, die alle 


ihre Lebensmittel zurückließen und zahlreiche Verluſte hatten. 


Von den Italienern wurde niemand getödtet. 
Nach einer Meldung der „Times“ aus Peking iſt Ge⸗ 
neral Wei am 16. d. M. hingerichtet worden. — Demſelben 
Blatt wird aus Hiogo gemeldet: Die japaniſchen Truppen hauen 
eine äußerſt ſtarke Abtheilung der Tonghaks vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen, 3000 von ihnen getödtet und die übrigen zerſtreut. 
— Nach einer in Yokohama am 18. d. eingegangenen Mel: 


dung aus Kaiping befinden ſich in der dortigen Umgegend 41 


feindliche Regimenter. Der Kommandeur der dritten Diviſion 


berichtet, eine feindliche Abtheilung jet in ſüdweſtlicher Richtung 


von Daburinſal vorgerückt, 2000 Mann befänden ſich mit fünf 


Deutſcher Reichstag 

Re vom ae N 
(Eröffnung 1 Uhr 20 Min.) 

Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Aenderung der 


91 Suftiggeiehe wird fortgeſetzt. 


ae bg. Lenzmann (freiſ. Vg.): Die Vorlage ſei das Produkt der 
aäußerſten Unzufriedenheit mit unſerer Juſtizgeſetzgebung, die ſich ſchon 
a Jahrzehnten bemerkbar gemacht habe. Das Rechtsbewußtſein des 
Bolkes verftehe die Rechtſprecherei der heutigen Gerichte nicht; es ver⸗ 
. auch nicht, wie man untaugliche alte Richter zu Vorſitzenden und 
Beiſſitzern der Strafkammern beſtellen könne. Es habe ſich ein gewiſſer 
Marasmus eriminalis, eine Unbarmherzigkeit gegen den Angeklagten 
herausgebildet, die dem Volke nicht berſtändlich gel Im Richterſtand 
9 5 ſich ein Streberthum, das das Vertrauen zu dem Stande nicht 
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fördere. Dazu komme, daß die Rechtspflege ganz unter den Militaris⸗ 
mus geftellt ſei. Wer zur Staatsanwaltſchaft übergehen wolle, müſſe 


Reſerveoffizier fein. Bezeichnend ſei auch die Rückſichtsloſigkeit der Mili⸗ 
tärbehörden gegenüber Wünſchen und Anträgen der Gerichte. Ein 
Soldat fei nicht beurlaubt worden, um bei einer ſehr wichtigen Straf⸗ 


ihre Auffaſſung eine recht einſeitige fein würde. Für die a 
ei diefer Punkt von jo großer Bedeutung, daß fie daran die Vorlage 
cheitern laſſen müßten, jo wichtig ihnen die Entſchädigung der unſchuldig 
erurtheilten und die Wiedereinführung der Berufung ſei. Wie man 
gegen die Wiedereinführung der Berufung Widerſpruch erheben könne, 
verſtehe er nicht. Er verſtehe auch nicht, weshalb man nicht die un⸗ 
ſchuldig Verhafteten ebenfalls entſchädigen wolle. Seine Partei werde in 
der Kommiſſion auch beantragen, die politiſchen und Preßvergehen den 
Schwurgerichten zu überweiſen. 
Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt iſt mit dem bisherigen Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen inſofern zufrieden, als alle Redner gewiſſe 
Punkte mit Wohlwollen aufgenommen hätten. Mit dem Vorredner be⸗ 


ſtehe, wie früher. Soweit er dazu beitragen könne, es wieder zu heben, 
werde er es an ſich nicht fehlen laſſen. Die Juſtizverwaltung könne freilich 
auf dieſem Gebiete nicht gerade übermäßig viel leiſten. Von der Haltung 
der Juſtizbeamten ſelbſt hänge es ab, ob ſie diejenige Stellung gegen⸗ 
über der Geſellſchaft und den anderen Beamtenkategorien einnähmen, 
die ſie beanſpruchten. Die Juſtizverwaltung befinde ſich in einer beſon⸗ 
deren Lage: ſie ſpreche Recht bei offenen Thüren, die Verhandlungen 
würden von mehr oder weniger berufenen Berichterſtattern zurechtge⸗ 
ſtutzt in die Preſſe gebracht, und wo ein Fehler gemacht werde, verfalle 
er der allgemeinen Kritik. Andere Behörden ſtänden da beſſer. Das 
möge man berückſichtigen und nicht jeden Fall aufbauſchen und allge⸗ 
meine Schlüſſe daraus ziehen. Schon jetzt auf die Einzelheiten der 
Vorlage einzugehen, dazu habe er um ſo weniger Anlaß, als er ſich 
nicht überall mit der Vorlage identifiziren könne. (Hört! hört!) Er 
habe ſie vorgefunden, und ſelbſtverſtändlich ſeien in ſolchen Einzelfragen 
Meinungsverſchiedenheiten überall. Die Vorlage ſei nichts Unabänder⸗ 
liches; die Regierung werde auf Verbeſſerungsvorſchläge gern eingehen, 
und er könne ſchon jetzt ſagen, daß verſchiedene Vorſchläge, u. a. ſolche 
des Abg. Rintelen, wohl beachtenswerth ſeien. Man möge die Vorlage 
nicht mit zuviel Einzelheiten belaſten, damit ſie nicht zu Fall käme. Nach⸗ 
dem alle die in der Vorlage behandelten Fragen ſeit Jahren oft und 
eingehend behandelt worden ſeien, brauche man ſie nicht nochmals ab 
ovo zu erörtern. Es frage ſich nur, welche Opfer für die Einführung 
der Berufung und die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter gebracht 
werden ſollten. Manche der ſogenannten Garantien, die übernommen 
werden ſollten, ſeien für den Angeklagten doch recht zweiſchneidig. 
Redner führt dann aus, daß lediglich ſachliche Rückſichten für die Vor⸗ 
ſchläge über die Geſchäftsvertheilung maßgebend ſeien und daß von einer 
Abbröckelung der Schwurgerichte keine Rede ſei. Hoffentlich würden die 
Arbeiten der Kommiſſion möglichſt kurz fein. I 
Abg. v. Buchka (konſ.) findet die Klagen Lenzmanns über unjere 
Rache ege übertrieben und hält die Vorlage für geeignet, unſere 
echtſprechung in Strafſachen zu verbeſſern. An ſich ſei er ein Hegner 
der Berufung; aber nachdem in weiten Volkskreiſen die Berufung ver⸗ 
langt werde, wolle ſeine Partei dem Rechnung zu tragen ſuchen. Ent⸗ 
ſchieden ſei er gegen die Verweiſung der politiſchen und Preßprozeſſe 
an die Schwurgerichte. Bezüglich der Geſchäftsvertheilung ſei ſeine 
Partei, die den jetzigen Modus für gut halte, zu einer Aenderung, 
wenn auch ungern, bereit. Vielleicht übertrage man die Geſchäftsver⸗ 
theilung dem Oberlandesgerichtspräſidenten. Eine Entſchädigung für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft empfehle ſich nicht. (Beifall rechts.) 
Abg. Schröder (freiſ. Verein.) hofft, daß es der Kommiſſion ge⸗ 
lingen werde, das Brauchbare von dem nicht Brauchbaren zu ſcheiden, 
denn das Verlangen nach einer Reform der Strafrechtspflege mache ſich 
mit elementarer Gewalt geltend. Redner kritiſirt die Einzelheiten der 
Vorlage, bleibt jedoch auf der Tribüne im Zuſammenhang durchaus un⸗ 
verſtändlich. Lebhaft wandte er ſich gegen eine Beſchränkung der Schwur⸗ 
gerichte. Eher ſollte man das Laienelement zu allen Gerichten, auch 
den Strafkammern, hinzuziehen. f 
Hierauf wird die weitere Berathung auf morgen 1 Uhr vertagt 
und außerdem die erſte Leſung des Geſetzes betreffend die privatrecht⸗ 
lichen Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt auf die Tagesordnung geſetzt. 
Schluß 5 Uhr. 5 a 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Januar 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter: 
nahmen heute Vormittag im offenen Wagen eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten und eine Promenade in demſelben. 

— Se. Majeſtät der Katfer empfängt morgen die Präfidien 
beider Häuſer des Landtages. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem bisherigen ruſſiſchen Bot: 
ſchafter Grafen Schuwalow bei der Abſchiedsaudienz die Bril⸗ 
lanten zum Schwarzen Adler-Orden verliehen. Von Ihrer Maje- 
ſtät der Kaiſerin erhielt die Frau Gräfin Schuwalow deren 
Bildniß mit eigenhändiger Unterjchrift. 

— Durch Allerhöchſte Kabinetsordre iſt der Kontreadmiral 
Aſchenborn, Inſpekteur der 1. Marine⸗Inſpektion, mit der geſetz⸗ ! 
lichen Penſion zur Diepofition geſtellt. Er hat 33 Jahre der 
Marine angehört. 

— Die Feier des Ktönungs⸗ und Ordensfeſtes findet am 
Sonntag im Berliner Schloſſe ſtatt. 

— Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, der Großonkel des 
Zaten, traf heute früh aus Petersburg hier ein und reiſte 
mittags nach Nizza, wo fein jüngfter Sohn Alexis ſchwer krank 
daniederliegt. ; 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt es für unzweifelhaft, 
daß Fürft Bismarck noch dem Staatsrath angehört. Unzutreffend 
ſei, daß Graf Kanitz in den Staatsrath berufen ſei, doch ſtehe 
die Berufung neuer Mitglieder in Abſicht und es jet möglich, 
daß die Wahl auch auf den Grafen Kanitz fallen werde. 

— Das Staats minſſterium trat heute unter dem Vorſitz 
des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung im 
Reichstagsgebäude zuſammen. 

— Es iſt vielfach aufgefallen, daß außer den Sozialdemo⸗ 
kraten auch kein Mitglied der deutſch-ſozialen Refſormpartei zu 
dem parlamentariſchen Abend beim Reichskanzler eingeladen 
worden war. Wie das „Volk“ hört, erklärt ſich die Thatſache 
ſehr einfach dadurch, daß kein Mitglied dieſer Partei beim 
Fürſten Hohenlohe ſeine Karte abgegeben h 


Paris zurück. 

— Der Geheime Oberfotſtrath Abtheilungsdirigent Triebel 
iſt heute Vormittag geſtorben. 

— Der Staats rath v. Gumanin, der langjährige Agent des 
rufſiſchen Finanzminiſtertums in Berlin, iſt jetzt dem Miniſte⸗ 
rium für Volksaufklärung beigegeben worden und weilt in deſſen 
Auftrage in Berlin, um über die höheren techniſchen Schulen 
Deutſchlands zu berichten. 

— Der jüngſte Sohn des Grafen v. Ziethen⸗Schwerin, 
Joachim v. Schwerin, iſt während einer ſtürmiſchen Ueberfahrt 


von Marſeille nach Ajaccio über Bord gefallen und dabei ums 


ſache als Zeuge vernommen werden zu können, weil an demſelben Tage 


Kompa 
8 mehr Intereſſe für das militäriſche Avancement, als für die Bedürfniſſe 
des Volkes. Die Stellung der Rechtsanwälte ſei keineswegs ihrer Auf⸗ 
gabe eutſprechend. Nun ſolle der Vertheidiger gar noch mehr zurück⸗ 
5 95 etzt werden, indem das Vorverfahren ganz beſeitigt werde, anſtatt 
daß man den Vertheidiger auch dabei zulaſſe. Auch eine politiſche Be⸗ 


nievorſtellung geweſen ſei. Die jungen Juriſten zeigten weit 


gekommen. 
Nach einer Mittheilung des „Hamburger Korreſpondent“ 
findet ein konſervativer Parteitag Ende Januar oder Anfang 


Februar ſtatt. 


deutung habe die Vorlage, weil ein Angriff auf die Schwurgerichte ger _ 


macht und durch die Neuordnung der Geſchäftsvertheilung die Unab⸗ 

hängigkeit der Richter in Frage geſtet wäre. Wenn wir wieder einmal 
einen friſchen, fröhlichen Kulturkampf hätten, könnte leicht durch den 
Juſtizminiſter die Zuſammenſetzung der Richterkollegien fo erfolgen, daß 


— Die Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Schmalkalden⸗ 
Eſchwege iſt auf den 5. Februar feſtgeſetzt. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat die 
Wahl des Abg. Bantleon (nl.), der in Ulm mit 9 Stimmen 
ar die abſolute Mehrheit gewählt worden war, für ungiltig 
erklärt. 


| 

| 

| 

| 

at. 

— Der Botſchafter Graf Münſter begiebt ſich heute nach 
| 


der Obertheil des Körpers blieb vom Feuer verſchont. 


— In der heutigen Sitzung der Budget⸗Kommiſſion wurde 


die Berathung des Militäretats bet dem Titel Brot⸗ und 
Fourageverpflegung fortgeſetzt. Die Abgg. von Guſtedt (dk.) und 
Dr. Schädler (C.) ſprachen der Militärverwaltung ihre Aner⸗ 
kennung aus für den direkten Einkauf der Naturalien im In⸗ 
lande, wobei die Produzenten und Steuerzahler gut fortgekom⸗ 
men ſeien. 

— Zu den Verhandlungen der Geſchäftsordnungskommiſſion 
des Reichstages über die Erweiterung der Disziplinarbefugniſſe 
des Präſidenten iſt von den Abg. Pieſchel und Gamp folgender 
Antrag eingebracht worden: Ein Mitglied des Reichstages, 
welches in gröblicher Weiſe die Ruhe des Hauſes ſtört, die 
Würde deſſelben oder den Anſtand verletzt, kann auf Antrag des 
Präfidenten durch Mehrheitsbeſchluß des Hauſes, welcher ohne 
Debatte erfolgt, für die Dauer des Sitzungstages von der Theil⸗ 
nahme an der Sitzung ausgeſchloſſen werden. Leiſtet der Be⸗ 
troffene dem Beſchluſſe keine Folge, ſo kann der Präfident nach 
§ 61 der Geſchäftsordnung verfahren. Auf Antrag des Be⸗ 
troffenen kann derſelbe vor der Abſtimmung zu einer Aeuße⸗ 
rung zur Geſchäftsordnung verſtattet werden, aber nur darüber: 
1) ob er etwa ſeine Thäterſchaft in Abrede ſtellt, 2) oder 
ob er um Entſchuldigung bitten will.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, wenn der Reichstag 
die Umſturzvorlage abgelehnt oder ungenügend abgeändert habe, 
werde es ſich für die Regierung nicht um die Frage handeln, 
ob andere, ſondern lediglich welche Wege einzuſchlagen feten, 
um das Ziel zu erreichen. 

— Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ ſteht eine Neu⸗ 
organtfation der Feuerwerkerſchulen bevor. Bei der neuen Or⸗ 
ganiſation ſoll der Nachdruck auf den militäriſchen Charakter 
der Anſtalt gelegt werden. Alle Zöglinge ſollen in Kompagnien 
eingetheilt werden, für die die Kompagniechefs verantwortlich 
find. Die großen Freiheiten, welche die Schüler bisher genoſſen, 
ſollen weſentlich eingeſchränkt werden. Eine Verlegung der 


Schule aus der Reichshauptſtadt nach einer Garniſonſtadt ſei 


nothwendig. ; 

— Ein Duell wegen politiſcher Meinungsverſchtedenheiten 
ſoll, wie mehrere Zeitungen melden, zwiſchen dem anttſemitiſchen 
Abgeordneten Dr. Dietrich Hahn und dem welfiſchen Rechtsan⸗ 
walt von Dannenberg in Hannover ſtattfinden. Dr. Hahn hatte 
eine von letzterem in einer Verſammlung über den Großen 
Kurfürſten gethane Aeußerung eine Infamie genannt, worauf 
eine Forderung erfolgte. 


Ausland. 

Paris, 18. Januar. Dreyfus iſt abends in aller Stille 
auf den Bahnhof geſchafft worden. Er wird nach der Inſel Ré 
transportirt. 5 

Kopenhagen, 18. Januar. Der Zuſtand des ruſſiſchen 
Großfürſten Georg hat ſich verſchlimmert. Die Kaiſerin⸗Wittwe 
reiſt ſofort nach dem Kaukaſus ab. 

Dover, 18. Januar. Der Herzog von Orleans reiſte heute 
wieder nach London zurück. 

PFrovinzialnachrichten. 

DO Eulmfee, 18. Januar. (Unglücksfall. Verhaftet.) Geſtern er: 

eignete ſich in der Familie des Arbeiters Titz hierſelbſt ein ſchrecklicher 


Unglücksfall, dem leider ein junges Leben zum Opfer gefallen iſt. Die 
Frau des T., die den Lebensunterhalt der Familie durch ihrer Hände 


Arbeit, nämlich durch Waſchen außerhalb des Hauſes, mit beſtreiten 


hilft, ging am geſtrigen Tage in aller Frühe ihrer Beſchäftigung nach, 
den Mann nebſt zwei Kindern, Mädchen von 2 und 3 Jahren, in der 
Wohnung zurücklaſſend. Später entfernte ſich auch der Mann aus dem 
. ſo daß die beiden Kleinen allein blieben. In der aufſichtsloſen 

eit gerieth das jüngſte Mädchen an den brennenden eiſernen Ofen, 
wobei feine Kleidchen vom Feuer erfaßt wurden. Das kleine hilflose 
Weſen verbrannte nun zum Theil vollſtändig, nur die Beinchen und 
Die ältere 
Schweſter, durch das laute und angſtvolle Hilfegeſchrei in Angſt verſetzt, 
verfiedte ſich unters Bett. Der bedauernswerihe Vorfall lehrt wieder, 
wie bedenklich es iſt, kleine Kinder ohne Aufſicht im Hauſe zu laſſen. 
— Die Spitzbuben, die feiner Zeit im Meſchen Geſchäftsladen den Ein» 
bruchsdiebſtahl verübt haben, find bei Gelegenheit einer Schlägerei er⸗ 
mittelt worden. Wegen Berbeiligung an der Schlägerei wurden zwei 
Männer und eine Frau verhaftet, bei denen man einige von den ge⸗ 
ſtohlenen Sachen, darunter eine Zigarrentaſche mit dem Monogramm 
des Beſtohlenen, vorfand, was die Diebe verrieth. a 

Culm 17. Januar. (Verſchiedenes.) In der heutigen erſten Sitzung 
der Stadtverordneten wurden Herr Bankier Ruhemann als Borfteher, 
75 Profeſſor Dr. Roenſpieß als Stellvertreter und Herr Stadtſekretär 

ichler als Protokollführer wiedergewählt. — Das zur Lauterborn'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Haus, Graudenzer Vorftadt Nr. 50, iſt für den 
Preis von 27 000 Mk. an den Buhnenmeiſter Goretzki verkauft worden. 
— Der Beſchluß, von den leiſtungsfähigen Mitgliedern des Vorſchuß⸗ 
vereins noch je 30 000 Mk. einzuziehen, iſt von Gerichtswegen beftätigt 
worden und er wird ſelbſt die Wohlhabendſten in augenblickliche Ver⸗ 
legenheit ſetzen, da Baarmittel nicht vorhanden und auch nicht leicht zu 
beſchaffen find. Die Gläubiger des Vorſchuß vereins, die feiner Zeit per 
Cirkular erſuch! worden find, 10 pCt. ihrer Forderungen fallen zu laſſen, 
ue lasen irgend welcher Ermäßigung ihrer Depoſiten nicht bereit 

nden laſſen. 

Culmer Höhe, 16. Januar. (Verdächtiger Todesfall.) Vor einigen 
Tagen kam eines Morgens ein Beſitzer aus F. in ſeinen Stall und fand 
dort ſeinen Arbeiter todt vor. Ein Gerücht iſt im Umlauf, daß der 
Arbeiter keines natürlichen Todes geſtorben ſei und die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchäftigt ſich ſchon mit dieſer Sache. 

Marienburg, 16. Januar. (Zum Stadtkaſſenrendanten) hierſelbſt 

wurde der Rendant Rauſendorff aus Geeſtemünde gewählt. Derſelbe 
wird vorausſichtlich feine hieſige Stelle am 1. April antreten. 
0 Danzig, 17. Januar. (Verſchiedenes.) Als konſervativer Kandidat 
im Wahlkreiſe Danzig wird Gutsbeſitzer Klatt⸗Letztau genannt. — Herr 
Pfarrer und Superintendentur⸗Verweſer Claaß in Prauft iſt zum 
Superintendenten der Diözeſe Danziger Höhe ernannt worden. — dem 
Prediger der Mennonitengemeinde in Elbing, Harder, ift der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. — Das Ausſtellungs⸗ 
Komitee für die nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung in Königsberg bat 
an die Provinzialverwaltung das Erſuchen gerichtet, ihm zur Ver⸗ 
wendung für Platzmiethe⸗Ermäßigungen, Prämien und Ehrengaben 
lediglich für Ausſteller aus der Provinz Weſtpreußen eine Beihilfe zu 
gewähren. Behufs näherer Information über den Umfang der Be⸗ 
theiligung von Ausſtellern aus Weſtpreußen an der Ausſtellung und 
über die Höhe der etwa zu gewährenden Unterſtützungen und Prämien 
fand vorgeſtern Abend im Landeshauſe eine Konferenz ſtatt, an der u. 
a. die Herren Oberpräſident von Goßler, Landesdirektor Jaeckel, Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Trilling u. ſ. w. theilnahmen. Definitive Be⸗ 
ſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt 

Danzig, 17. Januar. (Duell.) Geſtern Nachmittag fand in Lang⸗ 
fuhr zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer Herrn von ®, und dem Privat» 
mann Herrn Sch. infolge eines am Tage vorher in einem Reſtaurant 
gehabten Streites ein Duell ſtatt, wobei letzterer eine leichte Verletzung 
am Unterarm und erſterer eine erheblichere Wunde am Kopfe erlitt, fo 
daß er mittels Fuhrwerks nach Hauſe gebracht werden mußte. 

Lyck, 18. Januar. (Zur Reichstagsnachwahl.) Eine hier abgehal⸗ 
tene Verſammlung des Bundes der Landwirthe hat nach den Reden der 
Herren v. d. Gröben und Plötz mit 140 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, 
den Landrath v. d. Gröben gegen den Oberpräſidenten Grafen Stolberg 
als Kandidaten für die Reichstagsnachwahl aufzuſtellen. 


Königsberg, 18. Januar. (Amtseinführung.) Die Einführung des 


zum Regierungspräſidenten in Gumbinnen ernannten Geheimen und 


Ober⸗Regierungsrathes Hegel wird am 26. d. M. ſtattfinden. 

Argenau, 17. Januar. (Konzert.) Nächſten Sonntag konzertirt die 
Thorner Artilleriekapelle unter Mitwirkung des Thorner Zitherklubs 
„Edelweiß“ im neuerbauten Saale des Herrn Witkowski. 

Fordon, 16. Januar. (Ueber 100 Jahr alt.) Geſtern ſtarb hier 
eine jüdiſche Frau im Alter von einhundert und zwölf Jahren. Sie 
war bis kurz vor ihrem Ableben ganz rüſtig und erzählte gern von den 
vielen Franzoſen, die ſie hier und in Danzig geſehen. 

Bromberg, 18. Januar. (!Beſitzveränderung.) Das Hotel Roſen⸗ 
feld iſt durch Kauf für den Preis von 90000 Mark an Herrn Lotz 
übergegangen. 

Poſen, 18. Januar. (Die Anſiedelungskommiſſion) für Weſtpreußen 
und Poſen iſt heute hier zu einer Sitzung zuſammengetreten. Zur 
Theilnahme find die Miniſterialdirektoren Kuegler und Haaſe, der Ge⸗ 
heime Oberfinanzrath Frhr. von Rheinhaben, die Geheimen Ober⸗ 
Regierungsräthe Sachs und von Rheinhaben aus Berlin, ſowie der 
Oberpräſident von Goßler aus Danzig hier eingetroffen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Januar 1895. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Leſch⸗ 
brand, Pr.⸗Lt, vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
Benſel, Sek. ⸗Lt. von demſelben Regiment, der Abſchied bewilligt, erſte⸗ 
rem mit Penſion. 

— (Perſonalien.) Es ſind in gleicher Eigenſchaft verſetzt 
worden der Landgerichtsaſſiſtent Niklewski in Thorn, unter Ernennung 
zum Dolmetſcher, an das Amtsgericht hierſelbſt und der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Bahr in Thorn an das Landgericht hierſelbſt. Der Aktuar Menz 
in Thorn iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem 
Amtsgericht hierſelbſt ernannt worden. 5 

Der Reviſionsinſpektor Linke aus Berlin iſt als Ober⸗Zollinſpektor 
nach Strasburg verſetzt worden. Der Steueraufſeher Dingfeld in Mewe 
iſt geſtorben. 

Perſonalien von der Eiſenbahn.) Ernannt: Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Elten in Bromberg zum Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpektor, unter Belaſſung in ſeiner Beſchäftigung als Hilfsarbeiter 
der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion, und Stationsdiätar Fennert in 
Thorn zum Stationsaſſiſtenten. a 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königl. 
Landrath hat beſtätigt: den Gaſtwirth A. Dolatowski in Ottlotſchin, den 
Gaſtwirth Emil Zilz in Elifenau und den Beſitzer Zühlke in Korzeniec 
als Gemeindevorſteher und die Beſitzer Moede in Brzoza, Ferdinand 
Dopslaff und Heinrich Foth in Korzeniee und Martin Rauch und Eduard 
Kelſch in Eliſenau als Schöffen. 

— (Aenderungen der Kavallerieausrüſtung.) Der 
Kaiſer hat folgende Beſtimmung erlaſſen: 1. Der Karabiner iſt von der 
Kavallerie am Sattel hinter dem rechten Schenkel des Reiters, ſenkrecht 
zur Erde hängend, zu tragen, der Degen gleichfalls am Sattel hinter 
dem linken Schenkel des Reiters. 2. Der Ring am unteren Ringband 
des Degens kommt in Wegfall, desgleichen der Schleppriemen am Koppel. 
3. Zur beſſeren Unterbringung der Bekleidungsgegenſtände des Kavalle⸗ 
riſten auf dem Pferde werden Hilfstaſchen aus Segeltuch, welche an der 
unteren Fläche der Packtaſchen zu befeſtigen ſind, eingeführt. 

— (Befeitigung etwaiger Eisſtopfungen). Der komman⸗ 
dirende General des 17. Armeekorps hat auch in dieſem Jahre 
zur Beſeitigung etwaiger Eisſtopfungen Kommandos des Pionierbataillons 
Nr. 2 in Thorn zu jeder Zeit und acht Pontonhakets nebſt Zubehör in 
Graudenz zum ſofortigen Abtransport bereit geſtellt. Die erforderlichen 
Hilfskommandos find entweder beim Generalkommando in Danzig oder 
in dringenden Fällen bei dem genannten Bataillon direkt zu erfordern. 
Präparanden⸗ Prüfung.) Zur Prüfung derjenigen 
Bewerber, welche in der königlichen Präparanden⸗Anſtalt ihre Vorbildung 
für das Schullehrer⸗Seminar zu erhalten wünſchen, ſind für das Jahr 
1895 folgende Termine feſtgeſetzt worden: 1. bei der Präparanden⸗ 
Anſtalt zu Dt. Krone: ſchriſtliche Prüfung am 20. März, mündliche 
Prüfung am 21. März; 2. bei der Präparanden⸗Anſtalt zu Rehden: 
ſchriftliche Prüfung am 26. März, mündliche Prüfung am 27. März; 
2. bei der Präparanden⸗Anſtalt zu Schwetz: ſchriftliche Prüfung am 27. 
März, mündliche Prüfung am 28. März; 4. bei der Präparandenanſtalt 
zu Pr. Stargard: ſchriftliche Prüfung am 21. März, mündliche Prüfung 
am 22., 23. März. ö 

— (Aufgehobene Polizei⸗ Verordnung.) Der Re 

gierungspräſident zu Marienwerder hat mit Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
Ausſchuſſes die für den Umfang des Regierungsbezirks Marienwerder 
unter dem 14. Juni 1893 erlaſſene Polizeiverordnung betreffend das 
Tödten der Schlachtthiere aufgehoben, wonach nur für öffentliche Schlacht⸗ 
häuſer das Schächten nach jüdiſchem Ritus ausnahmsweiſe und auf 
jederzeitigen Widerruf geſtattet war. 
Kollekte.) Auch für das Jahr 1895 iſt die Abhaltung einer 
Hauskollekte in der Provinz zu Gunſten der Heilanſtalt für Epileptiſche 
in Karlshof genehmigt. Im Kreiſe Thorn wird dieſelbe im dritten 
Quartal ſtattfinden. 

— (Weſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft.) Ende 
März oder anfangs April d. Is. fol in Marienburg eine Auktion von 
Bullen, Kühen, Farſen und Kälbern ftattfinden, welche entweder Heerd⸗ 
buchthiere ſind, oder von ſolchen abſtammen. 

— (Städtiſches Muſeum.) Der Direktor des Provinzial⸗ 
muſeums zu Danzig, Herr Profeſſor Dr. Conwentz wird morgen, Sonn⸗ 
tag das hieſige ſtädtiſche Muſeum beſichtigen. Mitglieder des Coppernikus⸗ 
Bereins werden an der Beſichtigung theilnehmen. 

— (Den zweiten Vortrag) über das Wichtigſte aus der 
Krankenpflege hielt Herr Dr. med. Meyer am Donnerſtag den 17. d. M. 
Er baute denſelben auf der Grundlage des erſten auf. Den allgemeinen 
Anweiſungen über die Pflichten der Pflegerin folgten ſolche für beſon⸗ 
dere Fälle. Zunächſt wurde über Umſchläge geſprochen, da dieſe wich⸗ 
tigen Ableſtungs⸗ und Erweichungsmittel, die zu bereiten Sache der 
Pflegerin iſt, häufig nicht richtig hergeſtellt werden. Der Herr Vortra⸗ 
gende gab klar, präcis und doch jede Einzelheit berückſichtigend Anwei⸗ 
ſungen über die Bereitung des hydropathiſchen, des Leinſamen⸗ und des 
Senſteigumſchlages. Nach Beſprechung des Verfahrens bei ſubkutanen 
und anderen Injektionen wurden die kalten Abwaſchungen, Einpackun⸗ 
gen und Eisumſchläge behandelt, die bei Fieberkranken eine Herabminde⸗ 
rung der Temperatur bewirken ſollen und deren Anwendung auch in 
das Bereich der Pflegerin fällt. Eisblaſen verſchiedener Form wurden 
gezeigt, wie denn der Redner überhaupt bei jeder Gelegenheit die be⸗ 
treffenden Hilfsmittel vorführte und an ihnen ſelbſt die Anwendung er⸗ 
läuterte. Schließlich folgten noch genaue Vorſchriften über Lüftung und 
Temperatur des Krankenzimmers, ſo daß wohl jede der Zuhörerinnen 
dem lehrreichen Vortrage eine Bereicherung ihrer Kenntniſſe dankt, die 
ihr gegebenen Falls von praktiſchem Nutzen ſein wird. 

— (Promenaden⸗Konzert.) Das ſonntägliche Promenaden⸗ 
Militärkonzert ſoll morgen Mittag bei guter Eisbahn auf dem Grützmühlen⸗ 
teich ftatifinden. Unſere zahlreichen Freunde des Eisſports werden Gr. 
Exzellenz dem Herrn Kommandanten Dank wiſſen für dieſe Anordnung, 
die wieder ein Beweis ſeiner großen Liebenswürdigkeit unſerem Publikum 
gegenüber iſt. = 

— Maurer-Berfammlung.) Auf morgen, Sonntag nach⸗ 
mittags 4¼ Uhr iſt nach dem Golz'ſchen Lokale, Culmer Vorſtadt, ei: e 
öffentliche Maurerverfammlung einberufen, als deren Tagesordnung be⸗ 
zeichnet wird: Wahl einer Lohnkommiſſton und Wahl eines Delegirten 
zum 9. Kongreß in Halberſtadt. 

5 in dieſem Winter 


— Gur Witterung.) Den ſtärkſten 
ſollen wir bereits hinter uns haben, und außerdem ſoll der Eintritt 
des Frühjahrs zeitig bevorſtehen — ſo prophezeien wenigſtens Imker 
auf Grund der Bewegungen ihrer Bienen am letzten Sonntag. 

— Schwurgericht.) Zum Borfigenden für die am 11. Ser 
bruar cr. beginnende erſte diesjährige Sitzungsperiode iſt Herr Land⸗ 
gerichtsrath Schultz II ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
einberufen: Oberamtmann Meyer zu Bexten⸗Griewe, Buchhändler 

alter Lambeck⸗Thorn, Maurermeiſter Wilhelm Mehrlein⸗Thorn, Kauf⸗ 
Mann Richard Heinrich⸗Strasburg, Rentier Stanislaus von Gajewski⸗ 
gowo, Kaufmann Emil Dietrich⸗Thorn, Gutsbeſitzer Beyling⸗Goſtkowo, 
Riſtser Ernſt Fehlauer⸗Gurske, Gymnaſiallehrer Karl Lewus⸗Thorn, 
Ittergutöbefiger Karl Ruperty⸗Grubno, Beſitzer Wilhelm Deuble⸗Biſchöfl. 
Nopau, Gutsbeſitzer Oskar Orlovius Goerlitz, Kaufmann Roman 
odminski⸗Strasburg, Sber⸗Telegraphenaſſiſtent Adalbert Siegel⸗Thorn, 
Thormann Arthur Marquardt⸗Thorn, Waſſerbauinſpektor Emil May⸗ 
7 Uebrnz Gutsbeſitzer Lebrecht Dauerheim⸗Joſephat, Baumeiſter Reinhold 
Lebrick Thorn, Kaufmann Joſef Houtermand-Thorn, Rittergutsbeſitzer 


ir 


| 


Robert 


yore Wilde⸗Hohenkirch, Kaſerneninſpektor 
ankier Rudolf Hirſchberger⸗Culm, Gutsbeſitzer Egon Werner⸗Katharinen⸗ 


Schneider⸗Thorn, 


flur, Zimmermeiſter Albert Schultz⸗Culm, Gutsbeſitzer Karl Schulz⸗ 
Arnoldsdorf, Rittergutsbeſitzer Bruno von Parpart⸗Wibſch, Ritterguts⸗ 
beſitzer Karl Kürbis⸗Cholewitz, Rittergutsbeſitzer Richard Strübing⸗Stuthof, 
Gutsbeſitzer Jacob Steinborn⸗Gwizdzin, Gemeindevorſteher Borrmann⸗ 
Neu⸗Schönſee. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Schulz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. — Unter der Anklage der Verleitung zum Meineide 
erſchienen zunächſt der Mühlenbeſitzer Friedrich Werner und deſſen Ehe⸗ 
frau Helene Werner geb. Thielmann aus Michalken auf der Anklage⸗ 
bank. Die Anklage beruht auf nachſtehendem Sachverhalt. Bei dem 
königl. Amtsgerichte in Brieſen ſchwebte im vorigen Jahre ein Straf⸗ 
verfahren, in welchem den Angeklagten zur Laſt gelegt war, ſich des 
Gewerbevergehens ſchuldig gemacht zu haben. Als Zeuge wurde der 
Arbeiter Karl Engler aus Michalken darüber vernommen, ob er Bier und 
Branntwein, welche Getränke er aus dem Hökergeſchäfte der Angeklagten 
entnommen, bezahlt oder geſchenkt erhalten habe. Vor ſeiner Verneh⸗ 
mung ſuchten die Angeklagten nun auf Engler dahin einzuwirken, daß 
er ausſagen ſolle, er habe die Getränke von den Angeklagten geſchenkt 
erhalten und nicht bezahlt. Sie verſprachen ihm für den Fall, daß er 
nach ihrem Wunſch ausſagen werde, Mehl zu ſchenken, ihm auch einen 
Theil ſeiner Schuld für entnommene Waaren und Getränke zu erlaſſen. 
Trotz dieſer Einwirkung ſagte Engler doch aus, daß er in der Hökerei 
der Angeklagten mehrmals Bier gegen Bezahlung verabfolgt erhalten 
und daſſelbe auf der Stelle verzehrt habe. Die Angeklagten behaupteten 
unſchuldig zu fein und führten an, daß Engler Ihnen feindlich gefinnt 
ſei und aus Haß gegen ſie etwas Falſches bekundet habe. Zum Erweiſe 
ihrer Unſchuld hatten ſie ſich auf mehrere Zeugen berufen, die geſtern 
auch vernommen wurden. Die Beweisaufnahme fiel zu Gunſten der 
Angeklagten aus. Der Gerichtshof hielt ſie des ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechens für nicht ſchuldig und ſprach ſie von der Anklage frei. — 
Verurtheilt wurden: der Arbeiter Heinrich Schoenjahn aus Thorn wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, 
wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurde, der Arbeiter Stanislaus Ruttkowski aus Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung und verſuchter Nöthigung zu 3 Monaten 
1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Stanislaus Mayszak ohne feſten Wohnſitz 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten 
Gefängniß, wovon 1 Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde, ſowie zu jährigem Ehrverluſt, der Arbeiter 
Peter Piotrowski aus Kiewo wegen gefährlicher Körperverletzung zu 

Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Grzendzicki daher wegen 
gleichen Vergehens zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz Jock 
aus Wilhelmsau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Michael Krzyzanowski aus Raczyniewo wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu 5 Monaten Gefängniß, der Einwohner 
Martin Szarafinski aus Klammer wegen Diebſtahls zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß. — Freigeſprochen wurden: der Einwohner Johann Puſowski, 
der Eigenthümer Mathias Milaszewski und der Einwohner Johann 
Karwaſch, ſämmtlich aus Klammer, von der Anklage des Diebſtahls und 
der Arbeiter Johann Holtz aus Kiewo von der Anklage der Körper⸗ 
verletzung. 

— (Was mitunter ein Pfennig werth ift?) In Mgowo, 
Kreis Culm, wurde vor längerer Zeit ein Fund von alten Münzen ges 
macht, lauter alte Pfennigſtücke, die zur Unterſuchung der General⸗ 
verwalturg der Muſeen in Berlin überſchickt wurden. Herr Dr. Menadier, 
der Aſſiſtent der Muſeumsverwaltung in Berlin, hat die Münzen 
gehörig reinigen laſſen und bei der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt, daß unter den etwa 60 Pfennigen 2 Stücke vertreten ſind, die 
ſelbſt das Muſeum nicht aufzuweiſen hat. Er taxirt den Werth' der 
beiden Pfennige auf 450 Mark. Da dieſe Stücke einen bedeutend höheren 
Werth in der Münzſammlung des Berliner Muſeums, als in der ver⸗ 
hältnißmäßig kleinen Sammlung des Marienburger Schloſſes haben, 
bat der Vorſtand für Herſtellung der Marienburg beſchloſſen, dieſe 
Stücke dem Muſeum geſchenkweiſe zu überlaſſen und ſich mit Abdrücken 
zu begnügen. 

— (Verſuchter Betrug.) Geſtern Abend erſchien ein ungefähr 
20 jähriges Mädchen im Kurzwaarengeſchäft von Hiller, Eliſabethſtraße, 
und kaufte daſelbſt Band, das ſie mit Nickelgeld bezahlte. Darauf for⸗ 
derte ſie noch Garn und legte ein 20⸗Markſtück auf den Ladentiſch. Das 
Ladenmädchen übergab das Goldſtück der Geſchäftsinhaberin zum Wechſeln 
und dieſe erkannte das Stück als Spielmarke. Die Käuferin gab an, 
daß ſie das Geldſtück von einem Fräulein G. in der Gerechtenſtraße 
bekommen und für echt gehalten habe. Auf dieſe Verſicherung hin ließ 
man das Mädchen gehen. 

— (Einbrüche.) Aus einem verſchloſſenen Stalle der Frau 
Kather in Mocker wurden in der Nacht zum Freitag vier Puten ge⸗ 
ſtohlen. Auch bei einem anderen Beſitzer wurden die Ställe erbrochen; 
man fand jedoch nichts weiter als eine Axt, die indeß gleichfalls mit. 
genommen wurde. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein Lehrbrief mit Taufſchein und Abmelde⸗ 


beſcheinigung, auf den Namen Theodor Preuß, Stellmacher, lautend, in 
der Breitenftraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,97 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt anhaltend. 


Podgorz, 18. Januar. (Verſchiedenes.) Die freiwillige Feuerwehr 
veranſtaltet zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
Sonntag den 27. d. Mts., im Lokale des Herrn Wyſotzki einen Herren⸗ 
abend. — In Angelegenheit der Bildung einer Pflichtfeuerwehr wird 
am Dienstag den 29. d. Mts., abends 6 Uhr im Lokale des Herrn P. 
Wyſotzki wieder eine Verſammlung aller wehrfähigen Leute von Podgorz 
und Piaske ſtattfinden; in derſelben ſollen die Inſtruktionen ertheilt 
werden, außerdem wird die Wahl der Abtheilungsführer für die zu 
gründende Pflicht⸗Feuerwehr vorgenommen. — Die Liedertafel hält 
morgen, Sonnabend im Hotel zum Kronprinzen ihr zweites Winter⸗ 
vergnügen ab. — Der Arbeiter B. fand bei einem befreundeten Arbeiter 
für eine Nacht ein Unterkommen. Aus Dankbarkeit nahm er am 
nächſten Morgen einen Rock im Werthe von 6 Mk. mit. 

IJ. Ottlotſchin, 18. Januar. (Von der Weichſel.) Obgleich die 
Eisdecke der Weichſel hier noch ſehr ſchwach iſt, wird ſie doch ſchon von 
vielen Perſonen betreten. Vorgeſtern kamen eine Anzahl Perſonen 
von dem gegenüber liegenden Schillno über die Eisdecke nach Ottlotſchin. 
Bisher ſind Unglücksfälle nicht vorgekommen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Januar. (Unterſchleife und Selbſt⸗ 
mord.) Aus Wilna wird gemeldet: In der zweiten Wilnger Kreditbank 
wurden von einer außerordentlichen Reviſionskommiſſion Unterſchleife 
von mehr als 300000 Rubel entdeckt. Der Rendant der Bank, namens 
Ditton, hat ſich vergiftet. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Biſchofs⸗ 
walde (Weſtpr.), kaiſerl. Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Stolp (Pomm.), königl. Garniſonverwaltung, Kaſernen⸗ 
wärter, monatlich 45 Mk. bezw. täglich 1,50 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Acht große Verſammlungen Arbeitsloſer) 
fanden geſtern, Freitag in Berlin ſtatt, an denſelben nahmen 
10000 Perſonen theil. Es wurden gleichlautende Reſolutionen 
angenommen. 

(Brandunglüd) Am letzten Donnerſtag find bei 
einem kleinen Stubenbrand in Schwedlich, Kreis Grottkau 
(Schleſien), vier kleine Kinder ums Leben gekommen. Die 
Eltern, die Dominialarbeiter Hoffmannſchen Eheleute, waren mit 
Dreſchen beſchäftigt und hatten die Kinder im Zimmer einge⸗ 
ſchloſſen. Als Nachbarsleute den Brand bemerkten, waren die 
Kinder bereits erſtickt. 

(Hochwaſſer im Rheingebiet.) Infolge ſtarker 
Schneeſchmelze und Regenwetters ſteigen der Rhein, Neckar, 
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rette n e ß 
Main, Moser ash Rabe in BAER era Hoch 
waſſer und Ueberſchwemmungsgefahr bevorſteht. Der Rhein iſt 
ſeit zwei Tagen um einen Meter geſtiegen. Die Behörden treffen 
bereits Vorſichtsmaßregeln. paplot stnihO ni nem 

(Berhaftung.) Unter dem Verdacht, das Feuer 
im Militätlazareth angelegt zu haben, ſind in Altona zwei Sol⸗ 
daten verhaftet. n 196 19 

(Raubmord.) In Eickel bei Bochum würde ein Land⸗ 
briefträger ermordet und mit leerer Taſche aufgefunden! Wahr: 
ſcheinlich liegt ein Raubmord vor. n 

(Beleidigungs⸗ Prozeß.) Das Wiesbadener 
Schöffengericht verurtheilte den Kaufmann B. Strauß in Wles⸗ 
baden wegen Beleidigung des Abgeordneten Liebermann v. 
Sonnenberg zu 50 Mark. 

(Das Attentat in Mailand.) Der Mörder des 
General⸗Staatsanwalts Cellt in Mailand iſt ein gewiſſer Anton 
Realint, welcher ſeit 1873 infolge von 14 Verurtheilungen 18 
Jahre im Gefängniſſe verbrachte. Vor fünf Tagen wurde er 
aus dem Zuchthauſe entlaſſen, wo er eine 4½ jährige Strafe 
verbüßt hatte. Anſcheinend liegt ein Racheakt vor, da Celli in 
einem früheren Prozeſſe gegen den Mörder die Anklagebehörde 
vertreten hat. 

(Zechenunglück.) Die am Montag durch plötzlichen 
Waſſereinbruch in der Diglake⸗Zeche in Andley (Staffordſhire) 
eingeſchloſſenen 92 Arbeiter konnten bis jetzt trotz angeſtrengteſter 
Rettungsarbeiten noch nicht befreit werden. Ob ſie Überhaupt 
gerettet werden, hängt davon ab, ob es den Eingeſchloſſenen 
gelungen tft, höhere Gänge zu erreichen. 


; Neutſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Januar. Botſchafter Graf Schuwaloff mit 
Familie reiſte geſtern Abends um 10°/, Uhr ab. Das ges 
ſammte Offizterkorps des Kaiſer Alexander⸗Regiments, viele Offiziere 
der Garde⸗Küraſſiere, das geſammte Hauptquartier des Kaiſers, 
viele Hofſtaaten, hohe Beamte der Miniſterien, Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps und Botſchaftsmitglieder hatten ſich eingefunden. 
Der Kaiſer traf um 10½ Uhr ein und führte die Gräfin Schu⸗ 
waloff am Arme auf den Perron, wo er Abſchied von dem 
Botſchafterpaar nahm. Der Kaiſer küßte der Gräfin die Hand 
und umarmte und küßte Schuwaloff, welcher ſich der Thränen 
nicht erwehren konnte, auch der Kaiſer war tief gerührt. Die 
Gräfin hatte zum Abſchied koſtbare Blumenſpenden erhalten. 

Nom, 18. Januar. Criepi und Saracco hatten heute mit 
dem Könige eine Beſprechung über die Frage der Kammer⸗ 
auflöſung. Der Miniſterrath ſoll darüber ſchlüſſig geworden ſein. 

Paris, 18. Januar. Präfident Faure erhielt heute zahl⸗ 
reiche Glückwunſchtelegramme und beauftragte den Minifterprä- 
fidenten Dupuy, den Armenverwaltungen in Parls mehrere Geld⸗ 
beträge zu überweiſen. Vormittags begab ſich der Präſident 
in's Elyiee, wo er ſofort das Bureau feines Vorgängers Über⸗ 
nahm. Nachmittags empfing er die Präſidenten des Senats und 
der Kammer. Der Miniſter des Auswärtigen, Hanotaux, legte 
heute dem Präfidenten das Telegramm vor, wodurch ſeine Wahl 
den auswärtigen Regierungen notificirt wird. Miniſterpräſident 
Dupuy erledigt die laufenden Geſchäfte des Marineminiftertums, 
Ueber die Abſichten Faures bezüglich der Bildung des neuen 
Kabinets verlautet noch nichts. 
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Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenderſcht. 
19. Jan. 18. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—45 1219 —65 
el auf Warſchau kurz 219—50 | 219—40 
Preußiſche 3 %% Konſols 96 —90 97-20 
Preußiſche 3½ % p Konſolis 104 701 104—70 
Preußiſche 4 % Konſolss 105—90 105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 96—60 86 
Deutſche Reichsanleihe 3½%  . . 104—70 | 104 —75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %  . . 69 —10 69 —10 
9 55 Liquidationspfandbriefe Fi 66-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 102— 1102 
Diskonto Kommandit Antheile 205 —90 | 20650 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1164—25 | 164— 30 
Weizen gelber: Januar. — — 
A ; 1395014050 
loko in Newyork he i WERE 62, 
Biden 118 
Januar er - — — 
Mai 118— 1118-50 
Juni 118—50 | 119— 
Hafer: loko 106-140 106. 140 
dat „„ tar A RTA DEE DE 
Rüböl: Januar . — 43-10 
A 43—30 43—50 
Spiritus: 
50er loko Nen 51-90] 51-60 
er le . Men 32—20 32--10 
70er 78 „„ „ niet A FB 
er Mat! „ 
Diskont 3 pt., Lombardzinsſuß 3¼ pt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 18. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd k. bez., nicht 
kontingentirt 32,00 Mk. Br., 31,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. l 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis 
Thorn den 19. Januar 1894. 

Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bei kleinem Angebot geringer, klamme defekte Qualität ſchwer 
verkäuflich, 120 Pur 115 Mk., 125 Pfund hell 124 Mk., 

d. hell 1 3 

e 122 Pfd. 106 Mk., 125 


Roggen bei kleinem Angebot unverändert, 
Pfd. 107 Mk. : 
Gerſte nur feine Qualität beachtet, mittlere Sorten ſchwer verkäuflich, 
feine, helle, mehlige Waare 121/6 Mk., feinſte theurer, gute 
Mittelmaare 195/15 Mk. € 
Erbſen flau, gute Futterwaare 94 Mk., geringe ſchwer verkäuflich. 
afer gute reine Qualität 100% Mk., Mittelwaare 95/100 Mk. 


20. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.01 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.53 Uhr, Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.22 Uhr. Mond⸗Untg. 11.17 Uhr. 
Sonnen⸗Aufg. 8.00 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.11 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.24 Uhr. Mond⸗Untg. 11.45 Uhr. 


Adolf Grieder & Cie, ur", Zürich, 


Thorn, 


21. Januar: 


Fabrik-Union, 
Königl. Spanische Hof lieferanten, 
versend, porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko, 


Ball-Seidenstoffe. 


Beste Bezugsquelle f. P 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 720 bei der Firma Karl 
Neumer in Schönſee folgender Ver⸗ 
merk in Spalte 6 eingetragen: 

Die Firma iſt durch Abkommen 
auf den Kaufmann Konstan- 
tin Neumer in Schönſee über⸗ 
gangen; vergl. Nr. 940 des Fir⸗ 
menregiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in das⸗ 
ſelbe Regiſter unter Nr. 940 die Firma 
Karl Neumer Nachf. in Schön⸗ 
ſee und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Konstantin Neumer in 
Schönſee eingetragen. 

Thorn den 12. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 22. Januar cr. 
vorm. 10 Uhr 


ſollen durch den Unterzeichn ten vor der 


Pfandkammer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts 

150 Flaſchen Cognac, 

50 Pr Portwein, 

100 7 Ungarwein 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden. 
Thorn den 19. Januar 1895. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 


Dienitag den 22. Januar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
3 ſtarke Arbeitspferde 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verfteigern. 
Thorn den 19. Januar 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


P scharf, Breiter. 5, 


Militäre und 
Beamten⸗ 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 
Sämmtlihe Glaſerarbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Haufe des Herrn Buchmann. 


Möbel 


werden ſauber aufpolirt und reparirt 
bei billigen Preiſen. ug” Mahagoni⸗- und 
Nußbaum ⸗ Möbel werden auf Beſtellung 
angefertigt. 
F. Heinrich, Tiſchlermſtr. 
Strobandstr. 20. 
Dafelbft können 2 Lehrlinge eintreten. 


1 Corsets 
N 5 neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Hähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 


Neu!! 


Büsten- 


halter! 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & L ittauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Das Hauptpermittelungs- Bureau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ u. Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
n Hoteldiener, herrſchaftliche 

iener, 1 Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchledener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 

Stellung erhält Jeder ſchnell überall 

hin, mündlich oder ſchriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Der 


Selbſtſchutz 


11. Auflage, Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche ꝛc. Verfaſſer Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
57, Zeil 74 II. Für 1,20 Mk. fre., auch 
in Briefmarken. 


Photographiſches Atelier. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Uhren. W Handlung 
lauen . e 


Heiligegeistsr. 
13 

Führe als Spezialität feine ſilberne Ancre⸗ 
Remontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2½ „% Sconto. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 


Blutar me, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 


ſtraße 77. 
8.8 
AARAUSFALL! 

behandelt briefl. un⸗ 
Ifehlbar die haxtnäckig⸗ 
ien Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht⸗ 

Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


erfolg. 


3000 Mk. Nebenverdienst 


kann Jedermann erzielen bei Verwendung 
unt. e. 4943 | 


müßiger Zeit. Off. beförd. 
Heinr. Eisler, Hamburg. 


+ Tiſchdecken, 


a „Schürzen, 
Badekappen, 
en, 


Reiſekiſſ 


Tupeten, 
Furben, 
Lucke um 


Erich Müller Nachfolger 


Spezinlgelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur befter Qualität zu billigſten Preiſen: 


| _Kranfenartifel, 
Gummi⸗ ee 
Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u.-Wandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwänme. 


find in großer 


Alt. Jamaica-hum, 


Arac, Cognac. 
Feine und feinſte Ligueure, 


die Flaſche von 50 Pf. an empfiehlt 
Josef Burka t. 


Speeialität: 
Gheviots u: Kammgarne 


versendet direct an die 


Stoffe wird 


Garantie ge- 
leistet. 
Anerkannt 

billigste und beste 
Bezugsquelle 


direct vom Fabrikplatz. 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 
60 Pf. — 100 verſch., über: 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 
2,50 Mk. bei G. Zechmeher, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 
W. CTorreſpond., kaufm. 
Rechnen und CTontorwiſſen. Der 
Kurſus beginnt am 24. Jan. er. Gründ⸗ 
lichſte Ausb. H. Baranowski, Culmerſtr. 13,11. 
Zu ſprecken v. 1—2 Nachm. 
) Darlehn auf 2, bezw. 
800-1000 N 2½ Jahre oder gegen 
½ jährl. Abzahlung von je 100 Mark bei 
vollſter Sicherheit und 5—6 % Zinſen ge⸗ 
ſucht. Meld. werd. briefl. mit der Aufſchrift 
Nr. 1250 d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Golonialw.- geschäft 


von ſogleich abzugeben. Kleinhandel mit 
Spirituofen damit verbunden. Kleine 
Fam lien wohnung, ſowie große Kellerräume, 
welche ſich zu Deſtillationszwecken und B er- 
verlag gut eignen, vorhanden. 

Adreſſe unter Z. Z. a. d. Exp. d. Zta. erb. 


Geſucht 
I Zieglermeiſter, 1 Ziegler: 
familie, I verh. Schäferknecht 
u. mehr. Tagelöhnerfamilien, 

ſowie Köchinnen, 
Stubenmädchen und Mädchen 
fürs Land. 


J. Makowski, Seglerstrasse 6. 


+ Betteinlagen, 


Schläuche, 


Auswahl zu den billigſten 
Preiſen zu haben 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 


Malerutenſilien bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. N. Sultz. Mauerstrasse 20. 
Farben- und Tapeten-Verſandtgeſchäft. 


— 


ehdruckerei 


uſterbücher und Preisliſte 


überallhin fran ko. 


8 


84 


2 


FF 


® 


Gründlicher Klabierunterrich 


in und außer dem Hauſe wird ertheilt 
Bromb. Vorstadt Schulstr. Nr. 20, I. rechts. 


—12 000 Mark 


find zum 1. April d. Is. auf fichere Hy⸗ 
pothek zu vergeben. 

Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
Meine gut renommirte, in vollem Be⸗ 
triebe befindliche 


Bäckerei 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtr. 8. 


nimmt 


Einen Lehrling 


an 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Dnfertisung 


aller 


beiten 5 
8 ha in 
we Schwarz- 
pri und Pe 


binnen kürzester Frist. 
- = TE 


TD 


— 
welche die feine Damen⸗ 


Jung 6 Damen, ſchneiderei erlernen 


wollen, können ſich melden Coppernikusſtr. 23. 
— — — — 


Eine tüchtig gebildete 

israel. Erzieherin, 
muſikal. Kindergärtnerinnen 1. u. 2. Klaſſe, 
Wirthinnen, Stubenmädchen, Köchinnen, Mäd⸗ 
chen für Alles für Stadt und Land erhalten 
Stellung durch das Hauptvermittelungsbureau 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 5. St. Lewandowski. 
...... ͤ—. . —— 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 


Zur Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet am 


am 27. Januar 1895 nachmittags 3 Uhr 


Festessen n 


im Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedeckes: 3,50 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. M. 


abends im Artushofe aus. 
Boethke, 
Profeſſor und Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Frost, 
Dechant. 
vou Hagen, 
Generallieutenant und Kommandant. 


Koch, Dr. 


May, 
Waſſerbauinſpektor. 
Herm. Schwartz, 
Präſident der Handelskammer. 


Artushof (Großer Saal.) 


Mittwoch, 23. u. Donneritag, 24. Januar 
abends pünktlich 8 Uhr: 


2-mal. Gaſtſpiel des Küuſtleryaares 


zuletzt Breslau „Neue Börse“. 

Pſychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4. Di⸗ 
menſion. Senſat. Vorführungen auf dem Ge⸗ 
biete des Gedankenleſens. Gedankenübertragung 
in faſt unglaublicher Vollendung. — Mnemo⸗ 
technik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung von F. Duszynski. Spetrſitze: 
Morderreihen 2 Mk., hintere Reihen 
1.50 Mk., Nichtnummerirte Sitze 1 Mk., 
Stehplätze 50 Pf. 


Sonnabend den 19. Januar er.: 


Anfang Großes Kappeufeſt Sun 


8 Uhr 8 Uhr 
wozu ergebenſt einladet 


A. Will, Museum. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten Käſſe empfiehlt 


Haase, Gerechteſtraße 11. 
Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 


Scharnauer Meiereibutter 


koſtet jetzt das Pfund Mk. 1,10. 5 
A. Rutkiewicz, Schuhmacherstr. 27. 


Hamburger Kaffee, 
F brikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
Poſtkoll's von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


20 Drescher - Familien 


mit Scharwerkern 
erhalten Stellung durch 
W. Gniatezynski, Mieths⸗Comptoir. 
Thorn, Strobandſtr. 2. 


Junges Mädchen 


für ein Kind von drei Monaten 


ſofort geſucht. BE 


Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 


Stellmachermeiſter Bahl. 


Micthskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüde 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
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Beilage zu Nr. 18 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 20. Januar 1895. 


Die Schwiegermutter. 

Ja, damals war ich ein recht komiſches, das heißt eigentlich 
thörichtes Frauchen, als ich mich jo ſchrecklich vor meiner Schwieger: 
mutter fürchtete, die ich noch garnicht kannte! 

Wenn doch alle ſolche furchtſamen jungen Frauen, die in 
der Schwiegermama nur ein nothwendiges Uebel ſehen, mehr 
daran denken wollten, daß ſie es gerade iſt, der ſie es verdanken, 
wenn ſie einen recht lieben, guten Mann bekommen haben. Denn 
gilt ſchon das Wort: Wie der Herr, ſo der Knecht, ſo hat wohl 
noch mehr das Berechtigung: Wie die Mutter, ſo der Sohn! 
Die Mutter iſt's vor allem, die ihrem Kinde das Gepräge des 
eigenen Werthes oder Unwerthes, je nachdem, aufdrückt. 

Ich nun hatte ſo oft ſagen hören, Schwiegermütter ſeien 
böſe und könnten einem das eigene Haus zur Hölle machen, 
wenn ſie erſt feſten Fuß darin faßten, daß ich es endlich glaubte. 
Und ſtand denn zu erwarten, daß die meinige gerade ſo viel 
anders fein würde, als dieſe netten Durchſchnitts⸗Schwiegermütter? 
„Herrſchſüchtig ſind ſie alle!“ hatte mir erſt kürzlich eine auf die 
Schwiegermutter beſonders erbitterte junge Frau verſichert. Gott— 
lob! bisher hatte ſie uns mit ihrem Beſuche verſchont und mein 
täglicher Stoßſeufzer war: „Ach, daß es doch immer ſo bliebe!“ 

Eines Tages trat mein Mann zu mir herein und ſah merk— 
würdig beklommen aus. 

„Liebes Kind,“ ſagte er in einem Tone, als ob er mich 
wegen etwas um Entſchuldigung zu bitten habe, „da iſt ein 
Brief von Mama. Sie will uns beſuchen. Hm — es iſt Dir 
doch recht?“ 

Mich überlief es ſo kalt bei dieſer Ankündigung, als ob er 
geſagt hätte, des Teufels Großmutter habe ſich bei uns an⸗ 
gemeldet, denn fein kleinlauter Ton hatte mir zur Genüge vers 
rathen, daß er ſelbſt nur Verdruß ohne Ende für mich und 
vielleicht auch für ſich von dem Beſuche der Schwiegermutter 
vorausſah. 

Ihm zuliebe bezwang ich mich aber und erwiderte: „Es 
ſoll mir angenehm ſein, lieber Kurt, Deine Mutter kennen zu 
lernen.“ 

Mein Mann dankte mir mit einem herzlichen Kuß für dieſes 
gute Wort und ſagte dann bittend: „Nicht wahr, mein Herz, 
Du wirſt es Mama nicht entgelten laſſen, wenn — wenn Du 
ſie nicht ganz ſo finden ſollteſt, wie Du ſie Dir vielleicht gedacht 
und gewünſcht haſt. Du wirſt doch gut Freund mit ihr zu 
werden ſuchen — um meinetwillen, Aennchen! — Sie iſt trotz⸗ 
dem, kann ich Dir verſichern, eine gute Seele.“ 

Dieſes „trotzdem“ — oh, oh! das vermehrte noch meine 
ſchwärzeſten Befürchtungen. Was hatte mein Mann wohl anders 
damit andeuten wollen, als daß Schwiegermütterchen eine „gute 
Seele mit nur einigen unangenehmen Eigenſchaften“ ſei; daß ſie 
nun das ganze Haus durchſtöbern werde — dies war vermuthlich 
ihre Hauptforce — da und dort kommandiren und ſich auf ſolch' 
beliebte Schwiegermutterart recht läſtig machen würde. Aber ich 
war nicht geſonnen, mir ſo ohne weiteres das Szepter der Allein⸗ 
herrſchaft entwinden zu laſſen. Ich war ein reſolutes, kleines 
Weibchen. Gleich die erſte Köchin, die mich in meiner eigenen 
Küche tyranniſiren wollte, indem ſie mir zu verſtehen gab, es 
wäre ihr lieber, mich nicht ſo oft darin zu ſehen, denn zum 
Kochen ſei fie allein da, hatte ich mit imponirender Würde ab» 
gelehnt und jofort ohne Gnade fortgeſchickt. Schade, daß man 
mit unbequemen Schwiegermüttern nicht auch ſo verfahren kann. 
Sie nur auf Kündigung zu haben, müßte reizend ſein! Eines 
hatte ich mir aber feſt vorgenommen. Inbezug auf meine Küche 
würde ich ſagen: „Meine Küche iſt meine Burg! Da hinein 
dürfen mir keine neugierigen Naſen geſteckt werden!“ 

So wenig ich ihn herbeigewünſcht hatte, der Unglückstag 
kam doch endlich, an dem die Schwiegermutter uns ins Haus 
fiel. Wir hatten ſie eben vom Bahnhofe abgeholt und kutſchirten 
mit ihr nach Haufe. Ich machte mein verbindlichſtes Geſicht, 
von Herzen kams mir aber nicht. 

Was mir gleich zuerſt an ihr auffiel, war eine große, faſt 
abſchreckende Häßlichkeit. Gut, daß mein Mann nicht ihr, ſondern 
dem gewiß hübſchen Vater glich. Doch vergeblich ſuchte ich in 
den mildblickenden Augen und in ihrem Geſichte nach irgend 
einem bösartigen Zuge. Je mehr ich verſtohlen darin forſchte, 
um ſo weniger häßlich erſchien es mir nun. Ja, ſie wußte ſich 
jedenfalls gut zu verſtellen, denn vorläufig war ſie die Güte 
und Sanftmuth ſelbſt gegen mich. Das waren ſo die Sammet⸗ 
pfötchen, die man zuerſt vorzuſtrecken beliebte, um das Terrain 
zu rekognosziren. Bald würde die Katze aber wohl ihre Krallen 
zeigen. Aber nichts dergleichen ereignete ſich. Meine Schwieger⸗ 
mutter zeigte ſich mit allem zufrieden und namentlich lobte ſie 
das Gaſtſtübchen, das ſie beherbergen ſollte, wenn ſie ſich auch 
mit einem prüfenden Blicke, vermuthlich der Sauberkeit wegen, 
darin umſah. Ich mußte trotz allem Unbehagen innerlich darüber 
lachen. „Nein, beſte Schwiegermama, inbetreff der Sauberkeit 
wird es Ihnen nicht gelingen, über irgend etwas in meinem 
Haushalte zu kräkeln. Da müſſen Sie ſich ſchon einiges — 
andere ausdenken.“ 

Doch auch über anderes kräkelte Mama nicht. Sie blieb 
gleichmäßig freundlich. Des Morgens ſetzte ſie ſich, wenn ſie 
aus ihrem Stübchen hervorgekommen, in ihren Lehnſtuhl an ihr 
Fenſterplätzchen, emſig ſtrickend oder leſend und ſtand von dort 
erſt auf, wenn ſie zu Mittag gerufen wurde. Sie durchſtöberte 
auch keineswegs unſere Wohnung, hatte ſogar noch nicht einmal 
in unſere Küche geguckt. Sie war überhaupt ſo ſtill, daß ich 


ihr, ſo kampfgerüſtet ich auch war, beim beſten Willen keinen 


Wortſtrauß liefern konnte. 

Aber ich durchſchaute ſie trotz dieſer Sammetpfötchen. Sie 
wollte mich erſt ſicher machen, damit ich endlich vor ihren Augen 
* über Fehler begehen ſollte. Und darum, weil ich eben 

eſtändig vor ihr auf der Hut ſein mußte, war ich viel ſteifer 
und weniger liebenswürdig, als ich ſonſt zu ſein pflegte. Herzlich 
gegen die Mama zu ſein, dazu konnte ich mich nicht überwinden. 
Ich war artig, aber froſtig und lebte fortwährend in der bangen 
Erwartung, daß das ſchwiegermütterliche Donnerwetter ſich 
nächſtens doch über meinem Haupte entladen werde. 

So ſtanden die Dinge, und die entgegen aller Schwieger⸗ 
mutter⸗Taktik immer weiter ſchweigende Schwiegermama wurde 


3 


5 mir täglich unheimlicher. 


Wenn die erſt einmal losbrechen würde, das konnte fürchterlich 
werden! 

Da, als eines Abends mein Mann ſich auf ſein Zimmer 
zurückzog, um einen nöthigen Brief zu ſchreiben, folgte ich ihm, 
um mich einmal über die Mama mit ihm auszuſprechen. 

„Sag' mal, mein Lieber,“ begann ich ohne Umſchweife, 
„thut ſie immer ſo, wie ſie garnicht iſt?“ — Was denn?“ fragte 
mein Mann mit ganz verblüfftem Geſicht. „Wie meinſt Du das, 
liebes Kind?“ 

„Nun, ſie iſt doch nicht ſo, wie ſie thut,“ beharrte ich. 
„Wenn ſie ſchelten will, ſo möchte ſie ſchon endlich einmal damit 
anfangen. Aber fortwährend in Erwartung eines Tadels zu 
leben, der garnicht kommen will, das kann man ja garnicht aus— 
halten, das macht mich ganz nervös!“ 

„Aber Aennchen,“ liebſte Frau,“ rief mein Mann noch mehr 
erſtaunt, „was haſt Du Dir denn da für thörichtes Zeug in 
Dein Köpfchen geſetzt! Wer denkt denn daran, Dich zu ſchelten, 
Dich, kleines Muſter eines Hausmütterchens! Meine gute, ſanfte 
Mama gewiß nicht.“ 

„So! gut und ſanft!“ grollte ich. „Jetzt auf einmal! Du 
haſt aber doch nicht umſonſt geſagt, daß, wenn ich ſie anders 
fände, als ich gedacht, ich dennoch .. .“ 

„O,“ unterbrach mich Kurt lachend, „jetzt begreife ich 
Deinen Irrthum! Nicht wahr, Du haſt gedacht, einen Drachen 
von Schwiegermutter bekommen zu haben? Sieh, und ich war 
beſorgt, daß die Häßlichkeit meiner armen, lieben Mama Dich 
abſtoßen und ſie Dir bei Deinem ſo fein entwickelten Schönheits— 
ſinn dadurch leicht unſympathiſch werden könne. Darum jene 
Bitte. Aber Kind, lerne ſie nur erſt ordentlich kennen und Du 
wirſt ſie zuletzt noch ebenſo hübſch finden, als es ihr gutes 
Geſicht für mich iſt.“ 

„Iſt es nur das?“ rief ich ſehr erleichtert und froh bewegt. 
„Lieber Mann, wie konnteſt Du Dein Frauchen nur für jo 
thöricht und ungerecht halten! Ich finde Mama ja längſt gut, 
lieb und auch hübſch — ja wirklich ſchon hübſch, lächle nur 
nicht ſo ungläubig! — Aber ich wollte mir das bisher ſelbſt 
nicht eingeſtehen, weil ich immer in der Furcht lebte, daß es 
nächſtens mit dem Tadeln und Schelten doch losgehen würde.“ 

Und ganz vergnügt lief ich in unſer Wohnzimmer zurück 
und umarmte und küßte die Schwiegermutter ſo ſtürmiſch, daß 
ſie mich verwundert, aber doch recht freundlich anſah. Ich hatte 
ihr dabei die Haube total verſchoben; aber ſelbſt dies Attentat 
auf ihr würdiges Haupt trug mir auch nicht den ſanfteſten Tadel 
ein, und ſo mußte ich es denn endlich glauben, daß ich nicht 
nur ſo glücklich geweſen war, mit der Wahl des treuen Lebens— 
gefährten das große Los in der Eheſtandslotterie zu ziehen, 
ſondern daß ich auch mit der vortrefflichen Schwiegermama einen 
Haupttreffer gemacht. Ach, wie reich war ich! — Dieſe drohte 
mir übrigens lächelnd mit dem Finger und meinte: „Ei, Töch— 
terchen, ich glaube faſt, wir haben uns ohne Grund gegenſeitig 
etwas vor einander gefürchtet! Du vor der böſen Schwieger— 
mutter, ich davor, daß Du mich um meines häßlichen Geſichtes 
willen nicht würdeſt liebgewinnen können. Aber dieſer Kuß ſoll 
mir vermuthlich ſagen, daß Du es mir verzeihen willſt!“ 

Ich küßte daraufhin die Schwiegermutter gleich noch einmal 
herzlich und bat ihr mit dieſem Kuſſe ſtillſchweigend meinen 
häßlichen Verdacht ab. Laut aber ſagte ich: „Willſt Du Dich 
nicht einmal in meiner Küche ein bischen umſehen kommen, 
Mamachen? Ich bin ſo eitel, zu glauben, daß ich mir dabei 
ein Extralob von Dir erwerben werde.“ 

Als uns Mama dann nach vier Wochen verließ — länger 
dehnte ſie taktvoll ihren erſten Beſuch trotz unſerer Bitten nicht 
aus — da erging es mir wie Kurt. Ich fand ſie garnicht 
mehr häßlich. Ich ſah in ihren unſchönen Zügen nur noch den 
Ausdruck der Liebe und Güte, die ſie der fremden Schwieger— 
tochter, gleich vom Anfange an, ſo unverdient entgegengetragen 
hatte. V. 


Mannigfaltiges. 

(Die Pagen am preußiſchen Königshofe.) 
In dem Zeremoniell der Höfe hat ſich ſeit Jahrhunderten 
ziemlich viel geändert, und auch der Page, dieſe poetſſche Figur 
des Mittelalters, hat ſich eine Umwandlung gefallen laſſen müſſen. 
Ein eigentliches Pagenkorps, wie es unter den Kurfürſten und 
erſten Königen beſtand, giebt es am preußiſchen Hofe ſeit dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts nicht mehr. Jetzt werden die 
Pagen zu den großen Hoffeſtlichkeiten aus dem Kadettenkorps ent: 
nommen, und wenn im Königsſchloß die Lichter ausgelöſcht find, 
kehren ſie wieder in ihre Kaſerne nach Lichterfelde zurück. Die 
Ehre, Page zu werden, iſt noch ein Prärogativ des Adels; man 
unterſcheidet zwiſchen Leib- und Hofpagen, von denen die Leib— 
pagen zum gewöhnlichen Dienſt beſtimmt ſind, während die Hof— 
pagen zu Spalierbildung und zum Vortritt benutzt werden. Die 
Familienglieder des preußiſchen Hofes wählen ihre Leibpagen 
ſelbſt. Der Kaiſer gewöhnlich Söhne ihm bekannter, verdienter 
Offiziere oder höherer Staatsbeamten, während die Kaiſerin Trä- 
ger der vornehmſten ariſtokratiſchen Namen zu ihrem Dienſte 
heranzieht. Die Leibpagen des Kaiſers ſind gegenwärtig: Bodo 
von Petersdorff und Hans von Stuckradt, die Leibpagen der 
Kaiſerin: Magnus Freiherr von Mirbach und Adolf von Brauch— 
tiſch. Die Kaiſerin Friedrich hat die Kadetten Hans Waldemar 
Herwarth von Bittenfeld und Konſtantin Werner von Zeppelin 
zu ihren Leibpagen erwählt. Die Koſtüme, rother Musketierrock 
mit Silberlitzen, weiße Weſte, Spitzenjabot, weiße Kniehoſen, ſei⸗ 
dene Strümpfe, Lackſchuhe, Federhut und Degen werden für die 
Leibpagen auf Rechnung der einzelnen Fürſtlichkeiten, für die Hof⸗ 
pagen von der kaiſerlichen Hofkammer geliefert. Für ihre Dienſte 
werden die Pagen reichlich belohnt. Wenn ſie im Frühjahr ihres 
Dienſtes entlaſſen werden, erhalten ſie von den Fürſtlichkeiten, 
denen ſie zugetheilt geweſen, gewöhnlich ein koſtbares Andenken, 
das häufig in einer goldenen Uhr mit Kette beſteht und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich von ihnen während des ganzen Lebens als werthvolles 
Erinnerungszeichen hoch in Ehren gehalten wird. 

(Eine littauiſche Hochzeit vor etwa 50 
Jahren) und die derſelben vorausgehenden Vorkehrungen müſ— 
fen recht viel Eigenartiges geboten haben. Wollte — fo berich- 

tet das „Memeler Dampfboot“ — ein junger Littauer ſich da⸗ 


mals einen Hausſtand gründen, ſo war dafür unbedingt ein Freis⸗ 
mann nothwendig, und jede Gegend beſaß einen ſolchen. Dieſer 
ſetzte ſich, wenn er für ſeinen Auftraggeber irgendwo eine gute 
Partie witterte, mit ihm zu Roß, und beide ritten dorthin, denn 
gefahren wurde zu ſolchen Zwecken nie. Zu obigen Beſprechun⸗ 
gen mit den Eltern der Braut und dieſer ſelhſt wählte man einen 
Dienſtag, zur Verlobung einen Freitag. Zu dieſer war die An⸗ 
weſenheit des jo ſehr gefürchteten Freismannes ebenfalls erfor 
derlich. Gehochzeitet wurde nach dreimal erfolgtem Aufgebot eben⸗ 
falls am Freitag. 
die Einladung der Gäſte beſtimmt. Dieſe Einladung beſorgten 
zwei Platzmeiſter aus der Verwandtſchaft der Braut. Jeder 
Platzmeiſter ſattelte hierzu ſein Pferd, heftet an Zaum und Halfter 
deſſelben Bänder und legt ſich eine rothſeidene Schärpe an, 
in welche Roſen und Schleifen geknüpft wurden. Dann ſetzte er 
einen Dreimaſter auf. Die Hauptſache aber war, daß er 
den Platzmeiſterſpruch gelernt hatte. Der Platzmeiſter durfte 
beim Aufſagen deſſelben nicht vom Pferde herabſteigen, ſondern 
mußte in die Stube hineinreiten, was ſeine großen Schwierig— 
keiten gehabt haben muß. In der Regel wurde das ganze Dorf 
eingeladen. In jedem Haufe wurde während der Rüſttage ges 
backen, gebraten, geputzt und gewaſchen, am meiſten natürlich 
im Brauthauſe. Freitag Nachmittag verſammelten ſich, nachdem 
am Donnerſtag bei Muſik der Brautwinkel bereitet war, die Gäſte. 
Etwa um 2 Uhr wurde zur Kirche gefahren reſp. geritten. Den 
Zug eröffneten die beiden Platzmeiſter, dann folgte der Muſikan⸗ 
tenwagen, dieſem der Brautwagen, zu deſſen linker Seite der 
Bräutigam auf einem wohlgenährten Pferde ritt, den Schluß 
bildeten die berittenen jungen Lente. Vor der Abfahrt aus dem 
Brauthauſe ſteckte jeder große Fladenſchnitte zu ſich. Dieſe wur⸗ 
den unterwegs den nicht geladenen Dorfbewohnern, welchen man 
begegnete, zugeworfen. Auf dem Wege zur Kirche kehrte man 
ſtets in ein Wirthshaus ein. In den meiften Fällen war es das 
im Kirchdorfe ſelbſt belegene. Hier wurden von den beiden 
Platzmeiſtern Getränke gefordert, welche die Gäſte bezahlen mußten, 
auch wurde von allen, außer der Braut und dem Bräutigam, tüchtig 
getanzt. War die Ehe eingeſegnet, ſo ging es direkt ins Braut⸗ 
haus, wobei die Muſik luſtige Tänze ſpielte. Vor demſelben 
angelangt, überreichten zwei Brautjungfern der Braut ſelbſtge⸗ 
backenen Kuchen, dem Bräutigam zwei Kannen Bier. Um 11 
Uhr wurde die Tafel gedeckt, um 12 Uhr begann der Brauttanz. 
Jeder Gaſt tanzte mit der Braut drei kurze Tänze und warf 
dann den Muſikanten die Bezahlung in den Teller. War dies 
geſchehen, jo tanzte der Bräutigam mit der Braut die drei üb- 
lichen Tänze. Darauf fand die Schmückung der Braut ſeitens 
der Brautjungfern mit der Haube ſtatt. Allgemeiner Jubel er: 
folgte. Es wurde nun eine Schüſſel, Branntwein mit Honig 
vermiſcht, herumgereicht und Jeder genoß davon einen großen 
Löffel. Sonntag früh wurde zum letzten Male getanzt, worauf 
ſich die auswärtigen Gäſte zur Abfahrt rüſteten. Allerdings 
feiert man noch ab und zu eine Hochzeit, die entfernte Anklänge 
an obiges Zeremoniell hat. Im allgemeinen iſt daſſelbe aber 
verloren gegangen. 


(Keine Blutvergiftung mehr!) Dr. Vopelius in 
Degerloch bei Stuttgart ſchreibt: „Faſt täglich lieſt man in den öffent⸗ 


lichen Blättern von Todesfällen, welche durch Blutvergiftung nach kleinen 


unſcheinbaren Verletzungen herbeigeführt wurden. — Jeder neue mir zu 
Geſicht kommende Fall verſetzt mir einen Stich in das Herz. Die That⸗ 
ſache, daß überhaupt noch eine Blutvergiftung trotz rechtzeitiger ärztlicher 
Behandlung tödtlich verläuft, ſchmerzt mich um fo mehr, als ich mit 
dem meinen Kollegen ſchon vor drei Jahren im ärztlichen Praktiker — 
Abhandlung über „innere Antiſepſis“ — übergebenen, an mir felbft 
zweimal erprobten, abſolut ſicher helfenden Mittel, dem Creolin⸗Pearſon, 
immer und immer wieder neue Erfolge aufzuweiſen im Stande bin. 
Es drängt mich deshalb, zur Verhütung weiterer Sterbefälle heute durch 
die allgemeine Preſſe auf das Creolin als zweifellos ſicheres Heilmittel 
gegen jede Blutvergiftung aufmerkſam zu machen. An 113 Fällen 
dürfte ſich innerhalb ſieben Jahren die Wirkſamkeit dieſes herrlichen 
Medikaments beſtätigt finden. Die Anwendung deſſelben iſt eine ſehr 
einfache, von jedem Laien leicht ausführbare, da es beziehentlich etwaiger 
Giftigkeit durchaus unſchädlich iſt. Zur Verhütung der Blutvergiftung 
wäſcht man jede noch ſo kleine Wunde mit Creolin aus. Das letztere 
bereitet man ſich ſehr leicht, indem man in eine Kaffeetaſſe voll lau⸗ 


warmen Waſſer 20 Tropfen Creolin⸗Pearſon thut und gut umrührt. 
Nach Auswaſchung der Wunde verbindet man dieſelbe mit einer mit 
Nach drei bis vier 


dieſem Waſſer getränkten leinenen oder Gazebinde. 
Tagen heilt die Wunde ohne weitere Folgen. — Sind die Zeichen der 
Blutvergiftung ſchon vorhanden, welche insbeſondere durch Schwellungen, 
Röthungen und Schmerzhaftigkeit des Gliedes im Verein mit Fieber ſich 
äußern, dann genügen die Auswaſchungen und der Verband nicht mehr 
allein. Man muß alsdann von dem Creolin innerlich Gebrauch machen, 
und zwar nimmt man davon, je nach dem Grade der Krankheit und 


nach dem Alter des davon Ergriffenen, zwei- bis dreiſtündlich 15 bis 20 


bis 25 Tropfen ein. 
beſten in kalter Milch oder in Oblaten. 
25 Tropfen in drei Eßlöffel voll Milch, trinkt das Gemiſch in einem 
Schluck hinunter und läßt noch beliebig viel lautere Milch nachfolgen. 
Dieſe Kur, welche gewöhnlich 10 bis 14 Tage dauert, ſetzt man bis zur 


Des Theegeſchmackes wegen nimmt man es am 


Heilung fort. Meinen großartigen Erfolgen mit dieſem Mittel ent» ö 


ſprechend, kann ich hier ohne Uebertreibung verſichern, daß unter An» 
wendung deſſelben keine Blutvergiftung mehr tödtlich verläuft. Es 
ſollte deshalb in jeder Haushaltung, orkomm 
Creolin vorräthig gehalten werden. Daſſelbe iſt in jeder Apotheke er⸗ 
hältlich. Daß man bei ſchweren Fällen dieſe Behandlung von einem 
Arzt leiten läßt, brauche ich wohl nicht beſonders zu betonen. 


(Die Entvölkerung Frankreichs) ſchreitet von Jahr 
zu Jahr vorwärts. Nach einer neueſten amtlichen Statiſtik 


kommen in Frankreich im Durchſchnitt auf die Familie nur noch 


2 Kinder. Im Departement La Lojere kommen 3 Kinder auf 
die Familie und beinahe 3 in Corſica, in Savoyen, in den De⸗ 
partemens Fineftöre, Cöte du Nord, Morbihan, Pas de Calais 
und Nord. In den Departements Lote et Garonne, Trane et 
Garonne, Bouches du Rhöne, Eure, Aube und Indre et Loire 


rechnet man auf 100 Familien nicht ganz 180 Kinder und in 


Paris nur 145 Kinder, das iſt auf 2 Familien nicht ganz 3 
Kinder. Wir fügen zu dieſer Statiſtik nur noch hinzu: 
Seine⸗Departement, wo die Eheſcheidungen am häufigſten ſind, 
iſt auch dasjenige, wo die Familien die wenigſten Kinder haben, 


eine Thatfache, die ſich allen jenen zum Nachdenken empfiehlt, 


welche die Eheſcheidung als ein Mittel zur Steigerung der Geburts⸗ 
ziffern anempfehlen. 


— — — —ͤ— 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Der letzte Sonntag vor der Hochzeit war für 


Man verrührt 15 bis 20 bis 


für vorkommenden Gebrauch, 


Das 
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me. 
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Bekanntmachung. 
Zolgente Boftfendungen lagern bei der biefigen Dber-Boitdirettion als unbeſtellbar: 


8 g 
Beſtimmungs⸗ Ort und Zeit der 
2 Name des Empfängers 2 
& ort Einlieferung 
8 
1 J. Sefferin Kiew — — Hadan 11 8. 94. 
2 Michan Schulz Petersburg — —Ladeköpp 13. 6. 94. 
3 Seemann Robert Aluskewitzl Kranagua ‘ 
(Brafilien) |—|--1 Danzig 8. 3. 89. 
4 Eigenthümer Welke Danzig —— Naß 22. 9. 94. 
. Roefen Neufahrwaſſ.— —Neufahrwaſſ. 27. 9.94. 
6 Frau Gutsbeſitzer Buchholz Mendronniroz 
bei Tuchel —— Pr. Stargard 6. 10.94. 
7 Warſchewski Poſen — [Danzig 22. 10. 94. 
8 R. Haſſe, Gärtnerei Dirfhbau — — Dirſchau 2. 11. 94. 
9 A. Grabowski Danzig (— — Danzig 12. 11. 94. 
1 Lisbeth Franz, HandelsfraufKönigsbg. i. P.— — Oliva 4. 9. 94. 
11 Frau Gutsbeſitzer Buchholz Mangelmühle 
bei Tuchel -] Mewe 10. 10. 94. 
12 Jenny Roß Berlin ——[Graudenz 25. 9. 94. 
13 Frl. Lina Krakau Berlin ——[Graudenz 19. 9. 94. 
14 Frl. Martha Rusgolfski Danzig ——Laskowitz 4. 10. 94. 
15 4 Frau Bezirksfeldwebel Kurz Thorn — —-[Culm 27. 10. 94. 
161 Poſtanweiſung Amisgerichts⸗Kaſſe Berlin 2401 Thorn 22. 6. 9. 
17 Nr. 1541 Stettin 17 55] Brieſen (Weſtpreuß.) 
18 Gutsbeſitzer Zimmermann [Barlewitz bei 19. 5. 91. 
Stuhm 3.—Stuhm 4. 10. 94. 
1 Nr. 119 R tibor 12. — [Thorn 3. 6. 94. 
2 Großherzoglich. Amtsgericht 
Sporteleinnahme Apolda 2.50 Thorn 21. 9. 94. 
21 Mar Frankf. a. M. 50 — Danzig 11. 8. 94. 
22 Fr. Weſſel Danzig 1/50] Danzig 13. 10. 94. 
23 Frl. Marie Hartmann [Harburg a. E.— — Danzig 19. 10. 94. 
24 Lieutenant Fritſch, Regt. 1111 Reftitt — [Thorn 16. 10. 94. 


Die Abſender 


der genannten Sendungen werden hierdurch 


aufgefordert, ſich inner⸗ 


halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ad zur Empfangnehme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die be⸗ 
zeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt 


werden wird. 
Danzig den 15. Januar 1895. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Ziehlke. 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räuml chkeiten für das 
diesjährige Erſatz: und Obererſatzgeſchäft 
ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 

erner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
owie eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 25. Jauuar d. J. 

vorm. 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeign ter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Thorn den 3. Jnuar 1895. 

Der Landrath. 
Krahmer. 
wur hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge 
cht 


racht. 
Thorn den 15. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


dur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf der der Stadt Thorn gehörigen Culmer⸗ 
Chauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf die 
Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 1898, 
eventuell auch auf ! Jahr, haben wir einen 
Bietungstermin auf 2 
Donnerftag den 24. Januar 1895 
mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 


— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 


welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 600 Mark 
und iſt vor dem Termin in unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 9. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 
Zimmer üche und Zubehör 
7 


Bäckerſtraße 5 zu verm. 


Abfahrt von Thorn: 


Stadtbahnhof 
nach 


Culmsee- (Culm) - Graudenz - Marienburg. 


Nachſtohende 


Bekanntmachung. 

Die am 2. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Nathhausgewölbe, ſowie Grund- 
renten, Ranonbeträge, Anerkennungs⸗ 
gebühren u. ſ. w. ſind zur Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen an die be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

Thorn den 17. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


N * 7 
Nähmaſchinen! 
30 ö 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Merk an. 

N Prima Wringer 36 em 18 Mk. . 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſ binen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 

Friſch 
geſchoſſene 
J. 6. Adolph. 


empfiehlt 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1894 ab 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4kKl.) 8.23 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.05 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 6.19 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) .. . . 10.16 Abends 


Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Be. rſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
. ſemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 

Pteerſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 
Schönsee Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). .. . 7.03 Vorm. 

Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.01 Nachm. 

Perfonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 

Peerſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.10 Nachts. 

1 Hauptbahnhof 

. nach 

+ Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. 6.51 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.52 Vorm. 

a = geh (1-4 Kl.) . .. 3.31 Nachm. 
Be — onenzug (1—4 Kl.) . . . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


ee 


Fu 


Ottlotschin-Alexandrowo, 
Durdgangäzug (13 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.36 Vorm. 
Gemiſchter dug (14 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1— 4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.51 Vorm. 

rſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.00 Abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 5.22 Morg. 


Hauptbahnhof 
von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. .. 6.09 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends 


Alexandrowo-Ottlotschin. 
Durchgangszug (1-3 Ki.) . 4.42 Morg. 
Gemiſchter gu (1-4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. 6.26 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.20 Nach. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 12.55 Nachts. 


Leipziger Feuer-Versicherungs- Anstalt 


alte, solide Gesellschaft. 


Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, guerſttaße Nr. |. 
Empfehle mein reichhaltiges n 
See aner von Schlitten u. Wagen, 3 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 


ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Ed. Heyman 


N 


RR, 


Mocker-Thorn. 


OTTO Dada 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


* dc 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
Portieren und Teppichen. ME 


5 


Möbel-Magazin. 
Complette Wohnungs- 
Einrichtungen. 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gutt und billig hergeſtellt. 
... r 


Herben Ungar 

Süssen Ungar 
Port 
Sherry 
Madeira 
Rhein 
Mosel 
Roth 


in allen besseren Kolonial-, 


* . 
N Zu haben Materialwaaren-, Droguen- 
und Seifenhandlungen. 


in vorzüglicher Qualität, \ 
zu den billigsten Preiſen empfiehlt \ 


Josel burkal 


Packkaumer für Kolonial-Waaren. 
15 


2 


Dr. Thompson's 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Br" 


* 


Hasen! utsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 


Bevorzugteste 


Toilette - Greme 
der eleganten Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson‘ 

und die Schutzmarke „Schwan“, da in neuerer 

Zeit geringwerthige Nachahmungen unter dem 
Namen „Seifenextract ete.“ angeboten werden. 


IRIS 


N . 


2 


* 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Creme Iris By 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 
sich durch die Anwendung davon, 
Preis Mk. 1.50. 
Enorn ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
parate und seien sie zu noch so geringem 
Preise erhältlich, Vorräthig in Apothe- 
ken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direkt von Apoth. Weiss & Co’ 
in Giessen, 
In Thorn ist Creme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


2 


Druck und Werlon von F. Dombrowski in Thorn 


Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
civiler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 


Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


Schutzmarke, 


R. Seelig & Hille 


Inh. G. E. Dittrich 
Dresden (Centrale) 
Filialen: 

Forchow, Berlin u. Bologna, Hankow. 
Niederlage bei Anders & Co. 
Nur echt mit Sehutzmarke „Thee- 
kanne“ 


Meine 3 


* * 8 
fianinos, 
Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em- 
5 5 pfehlende Erinnerung. 
Sämmtliche andere Musikinstrumente 

wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


L. Kaczmarkiewiez'sche 


Färberei und chemiſche Kunſt: 
Waſch⸗Anſtalt 


THO RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen. 
Zimmer- und -Deeorationsstoflen u. s. W. 


nm SE SE Ser Se Se S nn S 


12% Mark! 


Durch größeren Caſſa⸗ 
Einkauf bin ich in der 
Lage, der auswärtigen 
unreellen Konkurrenz 
die Spitze zu bisten u. 
verkaufe ich von heute 
WMab eine wirklich gute 

abgezogene u. regulirte 
filberne 0,800 geſtem⸗ 
pelte Cylinder⸗Remon⸗ 
toir⸗Uhr, 6Rubis, Gold⸗ 
Nam rand, mit reeller Zjähr. 
ſchriftl. Garantie für 12½ Mk. Nicht ab⸗ 
gezogen koſtet die Uhr 2¼ Mk. weniger. 

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
Weihnachten vollſtändig ausverkauften Adler⸗ 
Wecker, p. Stück 3 Mk. mit 1jähr. Garantie 
wieder zu haben ſind. Alle anderen Arten 
Uhren, ſowie Goldwaaren, Rathenower 
Brillen und Pince⸗-nez. Muſikwerke ꝛc. zu 
bekannt reellen Preiſen. Bei Verſandt nach 
außerhalb wird Verpackung nicht berechnet. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtr. 29, 
gegenüber Herrn Catl Matthes. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 3 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, für 1600 

Mark incl. Nebenabgaben, per 1. April z. v. 
J. Lange. 


Eine Familienwohnung 

beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 

Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 

Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 
zu vermiethen. Schlossstr. 10. II. 


Brombergerstrasse 46 
iſt die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
Eve grössere u. eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr, 24. 


1 Wohnung, beſtehend aus vier 


Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 


4 Zimm., helle Küche mit all. 
Wohnung, Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Vacheſtraßte 6, II. 
Zwei gut möblierte Zimmer 
mit auch ohne Burſcheng laß fogleich zu 


vermiethen Gerechteſtraße 13. 
I möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tüchmacherſtr. 20. 


2 fteundl. Zimmer nebſt Küche 


billig zu vermiethen Breiteſtraße 41. 


